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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Dereinigte Staaten. 
Nebraska. 
Henderfon, 5. Januar. Tauſend 
neue Abonnenten und den Segen des 
Herrn, an Leib und Seele, wünjche ih 
der verehrten Nedaction der „Rund- 
ſchau“ zum Jahreswechſel. Gnade, 
Friede und Beiſtand von Gott dem 
Vater und dem Herrn Jeſu Chriſto, 
ſammt der Mitwirkung des heiligen 
Geiſtes, wünſche ich allen Leſern der 
„Rundſchau“ in dem angetretenen 
neuen Jahre. Ein Jahr iſt ſchon wie— 
der verfloſſen, ja, wie ſchnell iſt es wie— 
der vorüber gegangen! Auch ſind wir 
wieder einen Schritt dem Grabe näher 
gekommen! Ein Jahr iſt unſer kurzes 
Leben nun wieder kürzer, ein Jahr 
ſind wir näher zum Richterſtuhl Chriſti, 
und ein Jahr näher zu der grenzenlo— 
ſen Ewigkeit, wo wir ewig ſelig und 
fröhlich oder verloren ſein werden! Den 
wichtigen und großen Schritt haben wir 
bereits gethan, aber, ſind wir denn auch 
beſſer, als wir vor einem Jahre waren? 
Sind wir näher zu Gott gekommen? 
Oder ſind wir Ihm getreuer, als wir 
bei dem Antritt des verfloſſenen Jahres 
waren? Was ſagt unſer Gewiſſen dazu? 
Können wir dieſe Fragen mit ja be— 
antworten? DO wie jchnell vergeht doch 
unſere kurze Lebenszeit, welche die ein— 
zige Zeit ift, die wir haben, um darin 
ausgebildet zu werden für die Ewigfeit. 
Wir können fie nicht mehr zurüd brin— 
gen und nocd einmal überleben, um 
nachzuholen, was wir verfäumt haben. 
Sieber Leer, wir haben Urſache mit 
dem Dichter zu Jagen: 
Wie ſchnell verfloß das alte Jahr! 
Ah, Menihen, Menichen, nehmt’3 doc) 
wahr! 
So ſchnell vergeht auch unſ're Zeit, 
Wir eilen hin zur Ewigkeit; 
Ya, fchnell fährt un’er Leben fort, 
Wir eilen zum beftimmten Ort. 
Wie ſchnell fam auch das neue Jahr, 
Und fand nod Manche in Gefahr, 
Die noch nicht neu geboren find, 
Noch geiftlich taub und ftumm und blind— 
Die noch mit Finfterniß umhüllt, 
Ja, gar mit Bosheit angefüllt! 
Wie ſchnell bricht oft der Tod herein, 
Und rafft hinweg bald Groß, bald Klein, 
Bald Alt, bald Jung, bald Frau, bald 
Mann, 
Kein Bitt’ noch Fleh'n mehr hilfet dann, 
Und find wir dann nicht neu gebor’n, 
So find wir ewig ganz verlor’'n. 
Wie ſchnell wird fomınen Zeju Ehriit, 
Bald in den Wolfen zum Gericht: 
Er fommt, eh’ wir es find gewahr; 
D’rum laßt uns in dem neuen Jahr 
Ein neues Leben führen AU’, 
Uns rüften zum Bojaunenihall. 
Wie jchmell wird's Urtheil dann gefällt, 
Ein Jeder an jein’n Ort geitellt, 
Die Frommen zu der rechten Hand; 
Der Böien Theil wird ewige Schand. 
Sie müffen von dem Richterftuhl 
Hingeben in den Feuerpfupl. 
Laſſet uns an den großen und jchred- 
lichen Tag denten. 
In der legten Nummer der „Rund 


bat er gehabt. Die ganze Zeit hat er 
faft feinen Schlaf genoſſen. Oft bat 
er gejagt, wenn der Herr nicht hülfe, 
dann könnte er es nicht außhalten. Er 
hat viel medicinirt, aber alles ohne 
Nuten. Den 27. December ftarb er vol- 
ler Hoffnung im Herrn, im Alter von 
51%, 9 M., 7 T. eine betrübte Gat- 
tin und ſechs Kinder Hinterlafjend. Wie 
herrlich wird es fein, wenn wir uns dort 
alle werden aufgehoben fühlen, und ge= 
borgen beim Herrn. Ja, eine jelige Zeit, 
bei Jeſum zu fein. Bei Iſaac Penners 
haben fie durch Krankheit viel zu leiden. 
Eine Tochter ift ſchon geitorben und die 
Frau fieht ihrem Ende entgegen. 
Jacob Dahlke. 


Henderjon, 10. Januar. Es 
hat dem Herrn gefallen, unfere einzige 
Tochter Katharina, die unferen Herzen 
fo nahe war, von unferer Seite zu neh: 
men. Sie ſchied von uns den 7. Januar 
im Alter von 6 Jahren. An den lebten 
Stunden hatte fie jehr große Schmerzen 
auszuhalten. ch bin geboren in Klip— 
penfeld, meine Frau ift eine geb. Kor— 
neljen aus Neukirch, Rußland. 

Bernhard u. Katharina Regier. 


Henderfon, 14. Yan. ch Habe 
in der „Rundſchau“ gelejen, daß Je— 
mand, der viel übrige Zeit hat, den 
Buchſtaben Q im Alten Teftament zwei 
Mal und im Neuen drei Mal gefunden 
hat. Später las ih, daß H. B. den 
genannten Buchſtaben nah nur ſtün— 
digem Suchen im Alten Teftament drei 
Mal und im Neuen 15 Mal gefunden 
habe. Nun machte auch ich eine Probe, 
obzwar ich nicht viel übrige Zeit habe, 
doch Fand ich binnen einer Stunde den 
Buchſtaben Q im Alten Teftament 64 
Mal und im Neuen 24 Mal, doch will 
ich hiemit nicht jagen, daß diefer Buch— 
ftabe nicht noch öfters in der heiligen 
Schrift vorfommt, denn ich bin nur fo 
flüchtig durchgegangen. Die beiden Ein 
fender ſagten am Schluffe ihrer Schrei— 
ben, wer es nicht glaubt, der mache die 
Probe, ich aber bin im Stande jede 
Stelle nachzuweiſen, wo der Buchftabe 
zu finden it. MN. 





Henderjon. — Meiner Anficht 
nad) wäre e3 gut, wenn alle Todes- 
fälle der Rundſchau mitgetheilt wür— 
den. Der Tod hält noch immer Jeine 
Ernte, das bewies ſich auch am Schluffe 
des alten Jahres an der Tochter des 
Iſaac Penner und im neuen Jahre an 
der Ehefrau des %. Penner. Lebtere 
ftarb Donnerftag den 10. Januar und 
heute den 13. wurde fie zur Grabes— 
ruhe gebradt. Die I. Schweiter ift acht 
Wochen frank geweſen und die legten 
Tage waren recht ſchwer für die Ange- 
börigen, weil fie nicht ſprechen konnte 
und man ihr Begehren nicht wiſſen 
fonnte. Aber tröftlih war es, daß fie 
fi ganz in die Hände des Herrn gege- 
ben hatte und des Herrn Wege gehen 


wollte. 


hr Leben hat fie nicht auf die Hälfte 


des vom Pſalmiſten erwähnten Alters 


Indiana. 

Middlebury, 8. Jan. Darum 
feid ihr auch bereit, denn des Menjchen 
Sohn wird kommen zu der Stunde da 
ihr e3 nicht meinet. Matth. 24, 44. 

In der Nähe von Paſhan, La 
Grange Eo., Ind., ftarb den 30. De— 
cember 1894, am Typhusfieber, Br. Ja— 
cob Yohns, im Alter von 38 J., 5 M., 
29 T. und ward begraben den 1. Yan. 
1895. Die Leichenrede wurde gehalten 
im Forks-Verſammlungshauſe von D. 
D. Miller in englifher Sprache über 
Hiob 19, 25. 26., und Joſeph D. Mil: 
ler in deutſcher Sprache über Offb. 7, 
13. 14. 

Der Berftorbene hinterläßt eine be- 
trübte Wittwe und mehrere finder ſei— 
nen Tod zu betrauern. Diejes Fieber 
hat legten Herbit ziemlich geherricht in 
diefer Umgegend, nicht weniger als 
zwanzig Fülle in einem Umkreiſe von 
etlihen Meilen. Im September hat e3 
angefangen im Haufe des F. Suntheis 
mer, indem feine ledige Tochter einen 
Anfall davon hatte. Bald darauf ward 
die Gattin feines Sohnes Andreas, eine 
Tochter des Johann NRheinheimer, auch 
krank am Fieber und ehe fie auffam 
wurde ihr Gatte Andreas frank, und 
ift auch nach etlichen Wochen geftorben. 

Dann legte fi Jacob Rheinheimer, 
ein Tochtermann des %. Suntheimer 
und Sohn des %. NRheinheimer, mit 
dem Fieber. Er war etwa acht oder 
neun Wochen gelegen und eine Zeitlang 
dem Tode ganz nahe. Während feiner 
Krankheit ift feine Schwiegermutter, 
Eheweib des F. Suntheimer, am Fie— 
ber geftorben, während feine (Jacobs) 
Frau im Kindbett iag. Diefe ift auch 
furze Zeit nachher geftorben, am Kind— 
bett- und ZTyphoidfieber. Etwa um 
dieje Zeit legte fich der jet verftorbene 
Jacob Johns, aud ein Tochtermann 
des %. Suntheimer, und wurde. wie 
oben erwähnt, am 1. Januar beerdigt. 

Während diefer Zeit hatten nod) drei 
ledige Töchter des Johann Rheinheimer 
das Fieber, wie auch noch mehrere Fin» 
desfinder des %. Suntheimer. So je: 
hen wir, daß dieje zwei Familien ſchwer 
heimgeſucht wurden mit Krankheiten, 
und die Suntheimers Familie ſonder— 
li ſchwer mit Todesfällen, indem 
F. Suntheimer’3 Frau gejtorben  ift, 
wie auch ein Sohn, eine Tochter und 
ein Tohtermann. Doc fällt es viel- 
leiht am ſchwerſten auf die Hinterlaf: 
fene Wittwe des Jacob Johns, indem 
fie ihre Mutter, einen Bruder, eine 
Schweſter und jegt noch ihren lieben 
Ehegatten hat müfjen ſehen der Mutter 
Erde übergeben werden, in weniger als 
zehn Wochen Zeit. 

Dies ift eine ernitlihe Wedjtimme 
für uns alle, und meil dieje faft alle 
nod in verhältnigmäßig jungen Jah— 
ren waren, jo fünnen wir wiederum 
auf's Neue jehen, daß der Tod fein Al- 
ter anfiebt. 

O, mödten wir und doch bereiten 
für die Emigteit, mit einem ftandhaf- 
ten Glauben und Vertrauen auf Jeſum 
Ehriftum unfern Erlöfer, daß wenn es 


wie in Süd-Dafota und anderen nörd- 
lichen Staaten. Der fehneidende Nord- 
weſtwind ift hier ganz unbefannt. 

Miſſouri hat außer den Licht: auch 
Schattenfeiten, aber erftere find doch 
größer. Erftens giebt es gutes, kaltes 
Quellwaſſer, ferner® Brennholz die 
Hülle, ein gelundes, mäßiges Glima; 
es wählt Alles was gepflanzt wird, 
Regen giebt e3 genug, Abends im 
Sommer fühlt e3 ab, die Hitze ift im 
Sommer nie unerträglid, Stürme mit 
Hagel begleitet fommen jehr jelten vor. 
Häufer und Zäune fann man billig 
bauen. 

Die Schattenfeiten find: das Land ift 
hügelig, jehr jteinig bis zu bedeutender 
Tiefe, das Land ift mager, weil es noch 
nicht gut bearbeitet wird, und werden 
fann, die Mifjourier find feine Farmer, 
fie find faul, dazu MWeinfäufer und 
Tabafrauder; fie verpfänden ihr Hab 
und Gut. Hier faut und raucht Mann, 
Weib und Kind. Die eingebornen Miſ— 
fourier find zufrieden mit Maisbrod 
zur Nahrung. Mit Kleidung wird fein 
Uebermuth getrieben, fie ift faum hin— 
reihend die Blöße zu decken. Ihre Häu 
jer würden von den Schweinen in Süd— 
Dakota verfhmäht werden. Es ift feine 
Arbeit zu befommen, weil nur wenige 
gute Farmer hier find. 

Schweine die ih im Winter auf 
Weide nähren, würde der Dakotaer 
Nordweitwind fortblajen. Es ift unbe- 
dingt nothwendig, gutes Maisfutter zu 
verabreihen um Schlachtſchweine zu er— 
zeugen. 

Mer hier billig Land kaufen will, 
der ſoll fich beeilen, um noch folches zu 
$2.50 bis $3.00 per Acre zu befom= 
men. Das Eifenbahnland ift meiltens 
beſſer wie das Regierungsland, von 
dem in dieſer Gegend nur noch wenig 
offen ift. Bon dem Eifenbahnland ift 
vieles ſchon unter Eultur, mit Haus 
und Stall, nad) hiefiger Sitte gebaut. 
Menn hundert Deutiche mit etwas Geld 
herkämen, jo würde diefe Gegend bald 
zu einem reichen fruchtbaren Gefielde 
umgewandelt fein. Wo jet nur wilde 
Bäume ftehen, würde Wein wachen. 
Für Schafzucht ift es hier jehr geeignet 
und auch für Bienenzucht, mweil hier im 
Winter Frühlingswetter herrfcht, aber 
es gilt Hier auch der Sprud aus 1 
Mofe 3, 17. —19. 

Im November kamen zwei Land: 
und Arbeitjuchende zu Fuß aus Hans 
ſas hier an, blieben zwei Nächte bei 
mir und gingen nad Arkanfas. Sie 
verfpradhen mir auch, wenn fie Arbeit 
gefunden, mir Nachricht zu geben. Es 
waren Jacob H. Köhn und Johann U. 
Böhfe, von Durham, Kanſas. Wenn 
Jemand ihren Aufenthaltsort fennt, der 
ift freundlich gebeten denjelben durch die 
„Rundſchau“ mitzutheilen. 

Ich will noch erwähnen, dab 8300 
bis 8500 zum Anfang bier erforderlich 
find. Fehljahre giebt es hier auch, we— 
gen Mangel an Regen gab es letztes 
Jahr nur eine halbe Ernte. Stürme 
fommen bier aud) vor, desgleihen Ha— 
gelihlag. Gruß an alle Rundfchaule- 





Peter Thiefen und Peter Martens 
von der 45 Meilen weſtlich liegenden 
Anfiedlung waren lebte Woche in der 
Stadt, wo fie unter Anderm 3300 Pfd. 
Mehl kauften. 
Die Mühle geht ihrer Vollendung 
entgegen, fie wird von einem Deutjchen 
bon Indiana namens Richter erbaut. 
Unjer Schulhaus, 24x36, ift fertig 
und eine Zierde für O oder Garfield 
Bounty. Der Unterricht hat bereits be= 
gonnen. Das Wetter iſt ſchön, der Ge— 


ſundheitszuſtand qut. 8 





Minneſota. 

Butterfield, 19. Januar. Seit 
meinem letzten Schreiben über das öſt— 
liche Waſhington kehrte ich nach Seattle 
zurück, kam dort aber krank an. Ich 
war mehrere Wochen unfähig irgend 
welchen Geſchäften nachzugehen und ſind 
daher auch die vielen Briefe und Nach— 
fragen über Waſhington unbeantwortet 
geblieben. 

Da mein Arzt der Meinung war, 
daß die trockene Winterluft Minneſotas 
mir zuträglicher ſein würde, als die 
feuchte Luft an der Küſte im weſtli— 
chen Waſhington, ſo entſchloß ich mich, 
Seattle zu verlaſſen und hierher zu 
fommen. Wir famen hier legten Don— 
nerftag glüdlic” bei meinem Bruder 
Docter Siemens an und wird diefes 
bis auf weiteres meine Adreſſe fein. 

Ahtungsvol, Julius Siemens. 

Butterfield, Minn. 





Illinois. 

Roanoke. — Da man von vielen 
Gegenden in der „Rundſchau“ lieſt, fo 
will ih aud von Hier etwas berichten. 
Im Frühjahr hatten wir günftiges 
Wetter zur Ausfaat, fo daß der größte 
Theil des Haferd zu Oſtern gefäet 
war, dann fror es wieder für einige 
Tage, dab vieles mußte nachgefäet 
werden. Troßdem war eine gute Ernte, 
obwohl es ziemlich troden war. Auch 
Hepfel und Trauben hat e3 reichlich ge— 
geben. Dem aber, der überſchwängkich 
thun fann über alles, das wir bitten 
oder veritehen, nach ver Kraft, die da in 
uns wirfet, gebührt auch zu aller Zeit 
die Ehre für foldhe Segnungen. Es 
freut mi, wenn fich die Einfender in 
der „Rundihau” fo recht von Herzen 
ausdrüden, daß man aucd einen Ge— 
danfenaustaufh wahrnimmt mit den 
Seinigen und in Freuden und Leid fich 
Einer mit dem Andern freuen und 
tröften kann. Es ſcheint mir, daß viele 
der Einfender erfahren haben, daß des 
Lebens ungemifchte Freude feinem Ir— 
diſchen zu theil wird, daß aber Alle, 
die höher aufbliden zum Water über 
Alles was Kinder im Himmel und auf 


Höchſte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Roal 


Abſolut underfälicht. 


Baking 
Powder 





Krankheit den 23. October in die ewige 
Nude eingegangen ift und den 25., ges 
rade an ihrem 29. Geburtätage, dem 
Schoße der Erde übergeben wurde. Sie 
hatte die freudige Hoffnung, daß fie zu 
ihrem Heilande gehen dürfe. Oft jang 
fie das Lied: Es geht nad) Haus, zum 
Vaterhaus. Zehn Tage ehe fie heim— 
ging, wünſchte fie noch das Heil. 
Hbendmahl und ein Baar Stunden 
ipäter ward fie meiltentheils bewußtlos 
bi an ihr Ende. Wenn man ihr ein 
Lied vorfang, Lispelte fie aber mit, 
Auch konnte man zuweilen vernehmen, 
wie fie zu Gott betete. Zumeilen wurde 
ihr Gefiht trübe und es ſchien als ob 
lie verzagen wolle. Wenn man ihr 
dann ein ZTroftwort zurief oder ein 
Heimathslied vorjang, dann wurde fie 
wieder froh. Es war eine jchwere Zeit, 
fo daß meine körperlichen Kräfte nicht 
ausreichten, auch der Muth jchien oft 
zu finfen, aber der Herr, der es aufge» 
legt, half auch tragen. An theilnehmen« 
den Freunden fehlte es nicht; der Herr 
wolle es vergelten. 

Schwer iſt es, jo bald die Ehehälfte 
zu verlieren und mit den zwei Kindern 
allein zu ftehen, weil man aber weiß, 
daß Der, welcher Alles regiert, nichts 
verfehlt, jo muß man fagen, der Name 
des Herrn fei gepriejen. 

Berichte no, daß wir den 19. No— 
vember 1893 von Amerika wieder zu— 
rüd nad Rußland kamen. Bitte die 
Geihmwifter und Freunde um Lebens 
zeihen; nämlich: Iſaac Wiens, Oren⸗ 
burg; Gor. Wiens, Koh. Sperling, 
‘ac. Kröfer, Krim; Joh. Wiens, Süd— 
Dakota; Wittwe Abr. Kornelſen (?), 
oh. Harders, Inman, Kan.; Abr. 
Enns, Oregon, und die Eltern und 
Geichwifter in Newton, Kan. Grüße 
die Geſchwiſter, Freunde und Bekann— 
ten mit Ebräer 4. Heinrih Enns. 


Großweide, 7. December 1894, 
Geitorben find in jüngiter Zeit, Hein« 
ri Regier, Rudnerweide, nad kurzem 
Krantenlager, Cornelius Penner, Rud⸗ 
nerweide, nad) längerem Leiden. Schwer 
frant find in Rudnerweide Gerhard Lös 
wen und Johann Harms. Gejtorben in 
Gnadenfeld, die Gattin des Franz Lö— 
wen und fchwer krank ift in Gnadenfeld 
die Gattin des Benjamin Belter. Ge— 
torben im Juli, in der Krim, der Gna— 
denfelder Guſtav Rempel. Geftorben in 
Hranzthal, Franz Klaaſen. Geftorben 
in Großweide, die Gattin des Gerhard 
Frieſen. Schwer krank find die Gattin 
des Jacob Käthler, an Lungen= und 
Nierenentzündung, und ſchwer leidend 
und jetzt ſchon die dritte Woche bettlä— 
gerig, meine liebe Gattin, auch herr— 
ſchen Kinderfrantheiten, als Majern, 


ſchau“ vom vorigen Jahre leſen wir 
von einen gewiflen Jemand, der viel 
übrige Zeit gehabt hat, daß er den 
Buchſtaben Q nur fünf Mal in der 
Bibel fand, Derjenige muß doch) eine 


fer, befonders an die Schwäger Julius, 
Peter und Heinrih Emwert. Bitte um 
Briefe. Grüße auch die Vettern Ju— 
lius, Peter und Franz Zacharias, Jo— 
hann, Heinrich und Peter, fie find au 


gebradt. Es waren nur 30 Jahre und 
etlihe Tage. Vier Jahre und drei Mo— 
nate hat fie im Eheftand gelebt und zwei 
Kinder geboren. Das Jüngſte ftarb den 
25. April 1894 und das Veltefte den 


Thon ſcheint, als wolle uns faft alles 
verlaffen was uns hoch und theuer ift, 
wir doch mit Hiob 19, 25. jagen kön— 
nen: „Ich weiß, daß mein Erlöfer le— 


Erden heißt, ich in Trübſal fügen kön— 
nen. Dafür wolle uns der liebe Gott 
tühtig machen durd Seinen lieben 
Sohn Jeſus Chriftus. — Allen Leſern 


Scharlach und Group. 

Die Witterung war in der Drejch« 
zeit gegen unfern Wunſch, zu viel Res 
gen. Der Herbft war lange troden, in 


merkwürdig Fleine Bibel haben, denn 
ich that einen Blid in die meinige (nad) 
Luther's Ueberſetzung) und fand den 
benannten Buchftaben beim Dutzend. 


Der Winter macht ſich zumweilen ziem— 


31. December. 


Der liebe Bruder hat fchon viel 


Trübfal und ſchwere Zeiten durchma— 
hen müſſen. 
hatte er das Unglüd dur einen Sturm 


In 1890, den 3. Juni, 





ih fühlbar, aber faſt ohne Schnee, | 


Frau und Tochter zu verlieren und leß- 


mitunter find auch wieder recht ſchoͤne | ten Sommer verbrannte fich die Heine 
Tage, mit etlihen Graden Wärme, | Tochter die Hände, was ihren Tod her- 


was uns jehr wohl thut. Der Gefund- 
heitszuſtand läßt zu wünjchen übrig. 
F. 3. Did. 





Bradſhaw, 7. Januar. Unſer 
Schwager Jacob Ejau von Fürftenau, 
1884 ausgewandert, erkrankte vori- 
gen März, wie es bie, am Magen- 
trebs. Ein ſchweres und langes Leiden 





beiführte. 
die ganze Familie und die Folge ift, 
daß Frau und Tochter ftarben, der be: nur etliche Tage liegen. Den 2. Ja— 
trübte Bruder fteht nun allein, und doch nuar hatten wir den zweiten Schnee, 
nicht ganz allein, denn der liebe Hei= | der in einer Nacht ohne Regen ver- 
land jteht ihm bei und wir alle wollen | ſchwand. Den 7. war Gewitter und die 
feiner nicht vergefien, wenn wir uns darauf folgenden zwei Nächte froftfrei, 
dem Throne nahen. 


Vor acht Wochen —* 


Nebit Gruß, | 
Heinrid Gäde. | 


bet.“ Gor. 





Miſſouri. 
Buckhart, Douglas Co., 9. Jan. 
Die Witterung war hier bis jetzt gut. 
Der 26. Dec. dv. J. hatten wir den er— 
ten Schnee, vier Zoll, und faum fo viel 





Froſt um den Bad) (Bruſh Greet) etliche 
Tage mit einer vier Zoll diden Eis» 
brücde zu überdeden. Der Schnee blieb 


den 8. und 9. war es jhön. Der Win- 
tritt hier nicht mit folder Heftigteit auf 





alle gebeten zu fchreiben. 
9. ©. Friefen. 





Stlahoma. 


North Enid, 17. Januar. Une 
ſere deutiche Anfiedlung zählt 15 Fa— 
milien, außer einer, alle von Nebrasta. 
Abjalom Martens hat eine Farm 14 
Meilen von der Stadt North Enid ge— 
fauft für die Summe von 81500, Hein 
rich Goergen hat einen Claim getauft 
für 8425. Es find hier auch fchon culti= 
birte armen zu faufen zu verjchiede- 
nen Preifen, eine ift hier zu haben mit 
einem Haus darauf, 24x24 für die 
Summe von $2000, zwei Meilen von 
der Stadt, jehr gutes Land. 


ein fröhliches Jahr wünſchend, 
Heinrich Kinfinger. 


— — 


Rußland. 


Neu-Schönſee, Sagradofka, 3. 
Nov. 1894. Da meine und beſonders 
meiner lieben Frau Geſchwiſter und 
Freunde jehr zerjtreut wohnen und ich 
auch etliche Adreijen nicht weiß, jo über: 
gebe ich diefen Bericht der werthen 
„Rundſchau“. 

Erſtens benachrichtige ich die werthen 
Geihmwifter und Freunde, daß meine 
innig geliebte Gattin nicht mehr unter 
den Lebenden weilt, fondern daß fie 





Holge deſſen wurde das Wintergetreide 
ſpät gefäet und es ift wenig aufgegan— 
gen. Die Getreidepreife waren, über: 
haupt für das nafgedrofchene, ſehr nie— 
drig, wie noch nie. Die Preife haben 
aber num durchichnittlic pro Tſchtw. 
ein Rubel Steigerung erfahren. Zu 
wünjchen wären noch höhere Preiſe. 
Alle Freunde und Bekannten herzlich 
grüßend, Peter Neumann. 


Grünfeld (ouv. Ekat.), 11. 
December 1894. Vom 7. auf den 8. 
December hat ſich Hier folgendes Un« 
glüd ereignet. Der preußiiche Unter» 


than Martin Lemle war in der hieſi⸗ 





nah einer 4ötägigen ſchmerzhaften 


gen Yabril des J. Froſe als Heiger 
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angeftellt, wurde aber im October ent- 
laſſen, weil er jhon jeit längerer Zeit 
träntelte. Am 6. December unterfuchte 
ihn der Feldfcher, welcher die Vermu— 
thung ausſprach, daß Lemke furdtbar 
an Kopfſchmerzen leiden müſſe. Allein 
wenn man L. fragte, was ihn ſchmerze, 
fo antwortete er ftets: „Mich Ichmerzt 
nichts, ich bin auch nicht krank.“ In 
der genannten Naht um 2 Uhr hörte 
Remte’s Frau wie diefer das Haus ver— 
Jieß. Anfangs nihts Schliinmes ah: 
send, wurde fie doch bald durch das 
fange Ausbleiben ihres Mannes beun— 
zuhigt und erhob ſich von ihrem Lager. 
Da bemerkte fie zu ihrem Schreden, daß 
ihr Mann unangefleidet hinausgegan- 
gen war, denn feine Kleider lagen im 
Zimmer. Auf das Jammergefchrei der 
ormen Frau kamen die Nahbarn und 
fohließlich das ganze Dorf herbei und 
man begann nad) dem Unglüdlichen zu 
fuchen. &s war ftartes Glatteis bei ei— 
nem Froft von 14 Grad. Während man 
noch mit dem Suchen bejchäftigt war, 
wurde der Urjadnit in das Nachbardorf 
Steinfeld gerufen; dort hatte man ei— 
nen Mann in erftarrtem Zujtande auf 
dem $yelde aufgefunden. Dieſer erwies 
fih al3 der unglückliche Lemke. Nur 
mit einem Hemd bekleidet, ohne Mütze 
und ohne Schuhe, war der Körper in 
eine dide Eiskruſte gebüllt. Er gab 
noch Schwache Lebenszeichen, ſtarb aber, 
während er ins Dorf gebracht wurde. 
Füße und Knie waren ſtark verwuns 
det, denn bei dem glatten Wege mußte 
er oft gefallen fein. Acht Stunden irrte 
der Unglüdliche in der eiligen Winter- 
nacht umher, bis er, zehn Werft von fei- 
ner Wohnung entfernt, zufammenbrad), 
um fich nicht mehr zu erheben. Offenbar 
hatte die Nacht des Wahnfinnes den Uns 
glüdlihen umfangen. Eine arme Witt: 
we und acht Kinder find dürftig und 
hilflos zurüdgeblieben. 


— Aus der Prim wird der „St. P. 
Zig.“ neichrieben: Bis gegen Mitte 
November Hat ſich der heurige Herbit 
Durch jchönes, ſüdliches Wetter ausge— 
zeichnet in unferen Steppen, insbeſon— 
dere im füdlichen Theil derfelben, in— 
dem es oft fonnige, jtille, warme Tage 
gab bei ganz heitererem, tiefblauem 
Himmel. Erſt Mitte des legten Herbit- 
monat3 wurde das Wetter in den Step— 
pen ziemlich rauh, weil fühle, heftige 
Nordoftwinde über unfere Jüdliche Halb— 
infel gingen und uns den Winter an— 
zumelden jchienen. Heiteren Himmel, 
Sonnenſchein und Wärme hat es in 
unjerem Süden in dielem Herbit ver- 
hältnißmäßig viel gegeben, aber Regen 
— äußerſt wenig, weshalb der Weizen 
bis jest zum größten Theil recht Schwach 
aufgefommen ift. Unſere Weizenfelder 
fehen überall ſchwarz aus. Sehr jelten 
fieht man einen einigermaßen grünen 
Streifen in der Steppe. Selbitverjtänd- 
lich giebt e$ grünes Futter für Vieh und 
Schafe auch nicht. 

Lange ſchien es, als ob die Korn— 
preife in diefem Herbſt jo niedrig blei= 
ben würden, wie fie jeit Menfchenge- 
denken nicht geweien. Der October 
brachte in diejer Hinficht feine Verän- 
derung. Ungeheure Quantitäten Weis 
gen gingen auf die Märkte für den nie- 
drigiten Preis, 30 bis 45 op. das 
Bud. Die ärmere Clafje der Land» 
wirthe war gezwungen, ihre ganze 
Ernte für den niedrigften Preis zu 
verkaufen, um die Arbeiter entlohnen 
und andere Terminzahlungen leiften zu 
können. Jetzt, im November, wo die 
örmere Glafje beinahe nichts mehr zu 
vertaufen bat, fahren Maishändler in 
der Steppe herum und bieten für den 
Weizen 45 bis 60 und fogar 62 Kop., 
olfo 35 bis 50 Procent mehr. Dieje 
bedeutende Aufbeflerung des Weizen— 
preifes wird zum größten Theil wohl- 
habenden Wirthen, die bis jest nichts, 
oder nur wenig von ihrem Weizen ver- 
tauft haben, zu Gute fommen. Auch 
der Roggen ift um 30 Procent im 
Preife geitiegen. Man zahlt für ihn 
fhon 40 Kop. Unfere Landwirthe 
freuen fich jehr über ein fo bedeutendes 
Steigen der Maispreife und hoffen, 
daß fie noch fteigen werden. Längere 
Zeit waren fie jehr niedergeichlagen, 
jegt fallen fie von neuem Muth. 


Turfejtan (Afien). 


Wladimirsti, Poſt Aulieata, 
21. Nov. 1894. Wir haben in der 
„Rundihau“ einen Brief von unferer 
Zante geleien, was uns ſehr gefreut 
bat. Sie fchreibt, daß fie nad Okla— 
homa gezogen find, wir find hier jept 
fehr neugierig mehr zu hören. Später 
baben wir durch die „Rundſchau“ er« 


fahren, daß Ontel Richert in Oflahoma 
geitorben ift, oder ift das ein anderer 
Gornelius Richert? 

Wir können nicht anders jagen, als 
daß es ung gut geht. Der Herr hat 
uns gejegnet im Zeitlichen wie auch im 
Geiftlihen. Wir find noch fieben Ge— 
ichwifter am Leben und find alle gelund 
außer den I. Eltern Gornelius Wall, 
die ſchon altersihwac find. 

Das Wetter ift hier dieſes Jahr un— 
gewöhnlich geweſen. Das Frühjahr 
war regnerifcher als ſonſt. Durch die 
Nähe hat das Getreide ſchön geftanden 
und wenn es dann nur zur Zeit gewäſ— 
fert wird, jo giebt es auc eine gute 
Ernte. Es hatte hier im Durchſchnitt 
10-fältig, auch 12- und 20=fältig gege- 
ben. Wir fönnen jagen, Gott Zob und 
Dank, für daS was Er uns gegeben 
hat. Am Sommer ift e3 hier immer 





ſehr troden und in Folge deſſen auch 
fehr ftaubig, daß es recht unangenehm 
werden fann. Wir hatten heuer einen 
zeitlichen Froſt, jo daß der vierte Theil 
der Fartoffelernte erfroren it. 

Die Getreidepreife find hier jeßt ſehr 
billig. Letztes Frühjahr koſtete der Wei- 
zen 12 Rubel per Batman (432 amer. 
Pfd.), der Hafer 5 Rbl., Leinſamen 
12 Rbl. Jetzt nur halb fo viel. Als 
das Brod jo theuer war, iſt es Vielen 
recht fchlecht gegangen, da fie jich das— 
felbe kaufen mußten und jet jollen fie 
eö wieder fo billig verfaufen. Es giebt 
recht wenig Geld und Schulden hat 
Mancer genug. Aber es bleibt immer 
dabei, der Herr hat geholfen und wird 
auch weiter helfen. 

Auf vielen Stellen ift die Trodenheit 
jo groß, daß es wenig Getreide giebt. 
Darin können wir uns aber helfen, 
denn wir haben fünftliche Bewäſſerung. 
Das Bewäſſern hilft aber auch nicht 
immer; wenn der Herr Seinen Segen 
vorenthält, jo ift alles umfonft. Hier 
fällt oft ein früher Mehlthau und 
wenn der gerade in die Blüthezeit 
trifft, fo verurfacht er viel Schaden. 

Wir befamen im Sommer eine 
Nummer „Ehriltlider Hausfreund“ 
zugeſchickt von einem gewiſſen Heinrich 
Wall, Ehildstown, S.“Dakota. Wenn 
der Betreffende dieje Zeilen lieft, fei 
ihm dafür unjer Dank abgeftattet. Wir 
bitten ihn um Nachricht, wir glauben 
er ift ein Verwandter von uns, willen 
aber nicht genau wer er ilt, ob des Va— 
ter3 Bruder oder fein Neffe. 

Yacob Ball. 


— — — 


Cob. B. Unruh's Vertheidigung. 





Moundridge, Kan., 14. Yan. ’95. 

Ich habe in der „Rundichau” den 
Bericht Gerhard Harder’3 über feine 
und Melt. Johann Schartner’s Reife 
nach Polen gelefen und erjehe daraus, 
daß die Gemeinde in Lilewa Klage 
über mich geführt hat, was wahrjchein- 
lich auch nicht ohne Urſache ift. 

Ich werde erwähnen, wie ſich die 

ganze Sache verhält. Ich hatte zwölf 
Werft bis zu Ddieler Gemeinde und 
mußte Samftag ſchon hingehen und 
zwar zu Fuß. Zum Abend traf ich bei 
Tobias PB. Schmidt ein und Morgens 
hielt ih Andadt. Nachmittag hatten 
wir Verfammlung bei Peter J. Wedel 
und weil ich dort vermweilte bis Abend 
blieb ih au über Naht. Morgens 
traf es fi, daß ein Paar Pferde zu 
faufen waren. ch Hatte aber fein 
Geld, ging daher zum Andreas B. 
Schmidt, borgte mir das Geld und 
faufte die Pferde. Ich wohnte damals 
bei einem Ruſſen und als ich mit den 
Pferden heimkam nahm er meine Pferde 
und fuhr nad Oftrog, wo er in der 
Stadt einen Mann traf, melcher der 
Eigenthümer der Pferde zu fein be= 
bauptete. Ich wurde nad Oftrog zur 
Polizei gerufen und erzählte wie es fich 
verhielt. Man jagte mir, mein Geld ift 
verloren, oder wenn ich mein Geld ha— 
ben mwollte, müßte ich den Mann ver- 
lagen. Weil ich die Gemeinde verlaj- 
fen habe, und fie deswegen ſchlecht auf 
mich zu Sprechen it, Hat mich diefes rohe 
Volt jo verleumdet. Freund Gerhard 
Harder hat den Ruf befonderer Tüch- 
tigfeit im Schlihten von Gemeindezwi- 
ftigfeiten. Ich kann gar nicht einjehen, 
daß er folche VBerleumdungen fo leicht 
aufnimmt ohne Prüfung, von einer 
todten Gemeinde, und fie in der Welt 
weiter verbreitet. Lilewa hat drei Nach— 
bardörfer, da hätte er ſich erfundigen 
follen, ob es fich fo verhält. 
Ich gebe einem Jeden zu bedenten, 
ob die ruffifche Regierung mich, wenn 
ih gethan hätte was mir vorgeworfen 
wird, mit Papieren ausgeftattet hätte 
wie ich fie habe. 


Es nimmt mid aud Wunder, daß 
der Prediger Johann Schartner der 
die Verhältniſſe doch befjer kennt, ſolche 
Unwahrpeiten in die Welt hinausſchickt. 

Als im Jahre 1874 unſer Xelteiter 
Tobias Unruh nad Amerifa auswan— 
derte und fo bei 40 Familien zurück— 
ließ, worunter auch Prediger Schart- 
ner war, nahm es blos ein Jahr, 
da verfaufte Schartner Kirchhof und 
Kirche und verließ die Gemeinde, wie 
ich es jpäter gethan habe. ©. Harder 
fchreibt in feinem Bericht, daß mit 
dem Unruh das Kirchenfiegel auch ver- 
ſchwunden war. Es ift auch fein Wun— 
der, daß ich das Kirchenſiegel der Ob— 
rigkeit habe abgeben müſſen. Weil 
Prediger Schartner mit der Kirche ver— 
ſchwunden war, ſagte die Polizei wir 
dürften auch kein Siegel haben, wenn 
wir etwas zu beſiegeln hatten wies mich 
die Polizei an das Gebietsamt. 

Es war auch in dem Aufſatz von dem 
alten Block erwähnt, daß ich ihn ſo be— 
trogen hätte. Dieſer alte Block war ſchon 
vier Jahre ohne Paß und hatte keinen 
beſtimmten Aufenthaltsort. Als ich 
nach der Grenze fahren wollte, bat er 
mich, ihm zuohelfen einen Paß auszu— 
wirken. Als wir ankamen erfuhren wir, 
daß er dort in der Reviſion ausgeſtri— 
chen war. Nun kam er in Verlegenheit, 
die Gemeinde ſah es, ich hielt eine An— 
ſprache und die Gemeinde war willig 
und theilte uns etwas mit und davon 
bekam Block das Seinige und wenn ich 
ſo begierig geweſen wäre auf ſein Geld, 
ſo hätte ich ihm die zehn Rubel nicht 
gegeben, welche Prediger Anton Löwen 
ihm durch mich zuſchickte und wovon er 
nichts wußte. Ich fühle mich noch dank— 
bar gegen Diejenigen, die mir etwas mit— 
theilten. Tobias B. Unruh. 

Die fage in Aſſiniboia. 
Winnipeg, Man., 21. Dec. 1894. 
An die Redaction der „Mennonitifchen 

Rundihau”, Elthart, Ind. 

Ihre mwerthe Zeitung No. 47 vom 
21.0. M. brachte einen Jammer-Ar- 
tifel von Yorkton, Affiniboia, über der 
Unterfehrift von Paul Wallman, der 
ganz und gar glaubwürdigen Berichten 
deutjcher Anfiedler in derjelben Gegend 
widerſpricht und einem jährlichen, auf 
die Mildthätigfeit Anderer fpeculiren- 
den Slagebriefe jo ähnlich fieht, daß 
ich veranlaßt wurde perjönlich an Ort 
und Stelle die Lage und Klagen der 
mennonitifchen Anfiedler bei Yorkton 
zu unterfuchen. 

Unterftügt von einer Zeihgefellichaft 
fiedelten im Jahre 1891 elf Familien 
von Freeman, Sid-Dafota, nach) dem 
Norkton-Diftricte in Aſſiniboia über, 
wovon zwei Familien feitdem nad 
Gretna, Manitoba, umzogen, die noch 
dort anſäſſigen neun Familien befigen 
jest 36 Pferde, 107 Stüd Rindvieh, 
eine Anzahl Schweine, Geflügel und 
alle erforderlichen Mafchinen, nebſt com= 
fortablen Gebäuden, und hatten die— 
ſes Jahr circa 300 Acres Land unter 
Gultur, als im Monat Juni ein Ha— 
gelichlag beträchtlichen Schaden verur- 
fachte, und da die Jahreszeit eine aus 
Bergemöhnlich trodene war, fo verur- 
ſachten auch die fog. Gophers und 
„Blackbirds“ einigen Schaden, aber 
nicht der geringite Schaden geichah 
dur das eigene Vieh, dad man das 
unbeſchützte Getreide durchitreifen ließ, 
wofür feine Entihuldigung gebradt 
werden fann, da genügend Holz zu 
Zäunen in der Nähe zu haben it, aber 
dennoch troß aller Rüdfälle und gegen 
alles Erwarten erntete man über 3000 
Buſhel Getreide. 

Ich fand, daß ein guter Vorrath an 
Fleiſch Für den Winter eingelegt war, 
Manche ſchlachteten außer einigen 
Schweinen noch ein Stüd Rindpieh, 
und mit einer einzigen Ausnahme 
fehlte es auch nit an Mehl, jo daß 
von einem Nothitande, wie man aus 
dem erwähnten Artikel ſchließen muß, 
gar feine Rede fein fann, jelbft von ei= 
ner Beichränttheit konnte ich nichts ſe— 
ben; die Mitglieder der Familien wa— 
ren gut gekleidet und jahen geſund und 
kräftig aus, alle Vermuthungen von 
Mangel in Mißcredit jegend. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß diefe 
Anfiedler feit ihrem Hierfein mehr wie 
andere mit Mißernten zu kämpfen hat— 
ten, aber fie hatten auch gute Ernten und 
auch Mißernten können nicht alle den 
climatifhen Verhältnifjen unterfchoben 
werden, und Diejenigen die fleißig und 
ſparſam waren und nicht ihre Zeit und 
Geld im Wirthshaus vertrödelten, find 
auch vorwärts gelommen. So erzählte 
mir einer diefer Anfiedler, der in 1891 
nur zwei Kühe bejaß, jegt aber ſchon 











zwölf Stüd Nindvieh und fehr gute 
Gebäude befigt und ganz zufrieden ift, 
daß er legten Herbit aus einem kleinen 
Garten für $25 Gemüfe verkaufte, ein 
Anderer fchrieb mir feit meiner Rück— 
fehr: „Wer hier arbeiten will und nicht 
zu viel Schnaps trinkt kann hier gut 
vorwärts fommen.“ 

Die Mehrzahl ftimmt jedenfalls nicht 
überein mit der in befagtem Artitel 
ausgeſprochenen Meinung, Alle mußten 
anerfennen, daß fie gutes Land befigen, 
daß die climatifhen Verhältnifie, na= 
mentlich unfere Winter, beſſer und de— 
nen in Süd-Dakota vorzuziehen find, 
und daß viele Deutfche in derjelben Ge— 
gend jehr gute Fortichritte gemacht und 
heute gut ab find. 

Wie ein Uebel ein anderes bringt, 
fo ging es aud) diefen Leuten mit ihrem 
Getreide, das fie zu einer Zeit wo die 
Preife niedrig waren verfaufen mußten 
um Maſchinen und andere Schulden zu 
bezahlen, deshalb waren die Meijten 
auch gezwungen alles Getreide zu ber: 
faufen, das fie nur bejaßen und find 
fomit jeßt ohne Saatgetreide für näch— 
tes Frühjahr, doch Hoffen fie folches 
von ihren Freunden in Manitoba und 
Dakota zu erhalten. Sollten ihre Hoff: 
nungen hierin nicht getäufcht werden, 
das ich nur wünſchen kann, jo mag dort 
noch eine blühende Golonie mit zufriede- 
nen Herzen entjtehen, aber auch jet iſt 
Keiner dort der fortziehen möchte, ſelbſt 
wenn hierin unterjtüßt. 

Um weiter die Unverantwortlichkeit 
des beregten Artikels zu zeigen, möchte 
ich noch anführen, daß Herr Paul Wall: 
mann mir verficherte, er könne weder 
lefen noch jchreiben und daß er Nieman— 
den gebeten noch authorifirt hätte fol- 
hen Artikel Ihrer Zeitung einzufenden. 

Ich würde mich freuen, wenn Sie 
Dbigem Raum in Ihrer werthen Zei- 
tung geben würden, wofür im voraus 
meinen bejten Dank. Hochachtungsvoll, 

Hugo Carſtens. 


— — — —— 


Weihnachten unter den India— 
nern in Sid-Dafota. 


Loretta, S.-Daf., 26. Dec. 1894. 
Die langen Winter-Abende wollen e3 
einem manchmal recht einfam machen, 
Wenn man aud ſchon mit Bücher- und 
Zeitunglefen die Langweile vertreibt, 
fo jehnt ſich der menschliche Geift doch 
oft nad einer Abwechslung, um der 
Eintönigkeit Abbruch zu thun, damit 
man wieder jo viel friiher und energis 
ſcher an die alte Arbeit gehen kann. 
Den Schreiber diejes führte die Neu— 
gierde zur Abwechslung einmal zu der 
nicht weit von hier entfernten India— 
ner-Kirche auf der Rejervation. 

Denominationell gehört dieſe In— 
dianer-Gemeinde zu den Epistopalen. 
Das Kirchen-Gebäude umfaßt etwa ei— 
nen Raum von 20x50 Fuß und enthält 
150 Sigpläße. Etwas hoch gelegen 
giebt e3 genügend Aussicht auf die fahle 
Umgegend. Nebenan fteht das Pfarr- 
haus. 

Beim Eintritt in die Kirche wurde 
ih vom Thürfteher freundlich empfan— 
gen und obenan gejekt, was mir ſchon 
gut gefiel. Sonft war alles reinlich 
und ordentlich eingerichtet und für das 
bevorftehende Programm des Feſtes 
waren nebjt dem herrlichen Gederbaum 
die Fenſter und das innere der Kirche 
mit jhönem Grün geſchmückt und ge— 
ziert, daß ich an das Lied dachte: 


O Tannenbaum, o Tannenbaum! 
Wie grün find deine Blätter, 

Du grünft nicht nur zur Sommerzeit, 
Nein, au im Winter, wenn es fchneit. 


Auch eine wohltönende Orgel nebft 
guten Sängern fehlten in diefer Kirche 
nicht, denn die Indianer haben gute 
Stimmen und find mufifalifch angelegt. 
Wenn man dann noch alle religiöfen 
Geremonien mitmacht oder anhört, dann 
merft man es faum, daß man unter In— 
dianern ift. Der Prediger diefer Ge- 
meinde ift ein Vollblut-$ndianer und 
verjteht wenig oder gar fein engliſch. 
In feiner Predigt vernimmt man die 
Worte Jeſus Chriftus und die Namen 
der Propheten, woraus man jchließen 
fann, daß das Gottes Wort geredet wird. 
Die Melodien find befannte. Wenn 
man alles anfieht und betrachtet, dann 
fann man daraus ſchließen, daß die In— 
dianer eine wohlorganifirte Gemeinde 
haben und ftreng ihre Regeln befolgen. 
Das Felt, von dem ich ſprach, war das 
heilige Weihnachtsfeſt, an dem fich nicht 
nur Weiße, jondern aud Indianer 
freuen. 

Was mi in die Indianer-Kirche 
320g, war der große, pradhtvolle Weih- 
nachtsbaum. Ein mancher Leſer wird 








fragen, was wiſſen denn die Andianer 
von einem Weihnahtsbaum? Sa, jollte 
man es denen, daß die Indianer, die 
noch vor einem Viertel= Jahrhundert 
Jagd auf die Büffel machten und mit 
den Bleichgefichtern im ewigen Kriege 
lebten, heute ſchon fo weit in der Gultur 
borgeichritten find, daß fie dem Weißen 
alles nachmachen, ſogar die Aufftellung 
eines prachtvollen Weihnadhtsbaumes! 

Das Programm des Abenpdfeftes war 
etwa wie folgt: Der Jndianerprediger 
ſtand auf und hielt eine kurze Anfprache. 
Dann wurde ein Lied nach der Molodie 
„Heil dir mein Vaterland“ gefungen, 
worauf knieend gebetet und dann wie— 
der ein Lied gefungen wurde. Jetzt hielt 
der Paftor wieder eine etwa 15 Minus 
ten währende Anfprade, öfters zum 
Weihnachtsbaum zeigend, wahrfcheinlich 
feine Anhörer auf das große von Gott 
gegebene Geſchenk Hinweifend. Dann 
wurde wieder ein Lied, nach der Melo- 
die „Näher mein Gott zu dir”, geſun— 
gen. 

Auf Erſuchen hielt Herr David Hope 
(Hoffnung) eine Anfpradhe. Hierauf 
wieder Geſang. Wenn mir mein Gehör 
nicht untreu geworden, dann verjtand 
ih, daß Herr Iſaac Stinder (gemöhn- 
ih „Doc“ genannt, vielleicht ein frü— 
herer Medicinmann) aufgerufen wurde, 
eine Rede zu halten. Herr Stinder, der 
nad unten jaß, trat würdevoll hervor 
und ſchritt bis zur Front. Sein weiß— 
Ihwarzez Taſchentuch, welchem die Be- 
jäumung fehlte, in der Hand halten, 
und mit einem „Prince Albert” geklei- 
det, gli er mehr einem altmodifchen 
Prediger, als einem Indianer. Weber 
feine Elangvolle, fließende Anfprache 
mußte ich mich wirklich wundern, denn 
fo lange hatte ich die Indianer als ftille, 
ſchweigſame Menfchen kennen gelernt. 
Defters konnte man das Wort Washit- 
sha (die Weißen) in feiner Rede hören, 
jedenfalls wies er feine Zuhörer auf die 
Weißen als Vorbild hin. Was meine 
Aufmerkſamkeit um fo mehr auf den al- 
ten Sprecher führte, ift der Umstand, 
daß ich die Ehre hatte, ihn ſchon vor 20 
Yahren kennen zu lernen und auf die 
folgende Weile: 

&3 war an einem ſchönen Frühlings— 
morgen, wir ſaßen in der größten Ge— 
müthsruhe beim Frühltüd. Plöglich er- 
ſchien ein breitjchulteriger Kerl vor un- 
ſerer Hausthüre und begrüßte uns mit 
einem „How“ und gab uns durch Zei- 
chen zu verftehen, daß er etwas zu eſſen 
wünſche. Wir ließen es ung nicht zwei 
Mal jagen, mit zitternden Händen fo 
fchnell wie möglich unſer Frühftüd ihm 
zu überreichen. Nachdem er dieſes ver- 
zehrt, begab fich der alte „Doctor“ auf 
eine Anböhe, winkte mit dem Hut und 
gab einige andere Zeichen. Wir ahnten 
jest Ichon, was uns bevorftand, denn 
diefer war nur der Vorbote von einem 
größeren Indianerzuge. Die Angfi 
und Verwirrung trieb uns beinahe zur 
Flucht. Wir, etwa 15 Yamilien, wohn- 
ten damals auf dem alten Bruderhofe 
am Silver Lake in Turner County, 
Süd-Dakota, den die Hutterifche Men— 
noniten-Gemeinde an die unfrige ver— 
fauft hatte und e3 war dies das erſte 
Mal, daß wir mit Indianern zufam- 
mentrafen. Furcht vor den Indianern 
hatten wir ſchon in der alten Heimath. 
&3 dauerte nicht lange, da fam der 
Zug, bejtehend aus etwa 75 bis 100 
Wagen, mit feiner ganzen Herrlichkeit 
an. Ich ſage Wagen, viele diefer Wa— 
gen beitanden aber nur aus zwei Stan= 
gen, oder aus Sträuchern, die von Pfer- 
den gefchleppt wurden. Freude ftrahlte 
aus dem Geficht des „Doctors“ über ſei— 
nen reihen Fund, denn die Indianer 
befamen wohl all unfer Brod und Kaf— 
fee den wir hatten. Sobald wir erfuh- 
ren, dab die hohen Gäfte Friede und 
Freundſchaft Juchten, wurde es uns be— 
haglicher und wir konnten uns mit ei- 
ner Zeichenipradhe etwas verftändigen. 


Für Bruftbräune, 


„Die Woblthat einer Arznei habe ich nie fo 
gewürdigt wie in den legten paar Monaten, ba 
i g von Lungenſucht, und dann von 
Bruftbräune zu leiden hatte. Nachdem ich vers 
fhiedene Mittel ohne Erfolg verſucht hatte, 
fing ih an Aver's CherrysPectoral zu nehmen, 
und zwar mit munderbarem Erfolge, Eine 
einzige Dofis befreite mich von bem Eritidungds 
get bl, und brachte mir Schlaf in der Nacht.“ — 
- . A. Higginbotham, Gen. Store, Long Mouns 

ain, Da, 


Die Grippe, 


„Voriges Frühjahr wurde ich von ber Grippe 
befallen Zuweilen war ich ganz erſchöpft, und 
athiete mi jo.der Schwierigkeit, daß es ſchien 
als o* mein Aroem in einem eifernen Käfig eins 

efhloffen wäre. Jh verihaffte mir eine 

laihe von Ayer's Cherry Pectoral, unb 
fobald ib etwas davon eingenommen batte, 
erfuhr ich Linderung. Ich konnte faum an bie 
ihnelle Wirkung glauben.“ — W. H. Williams, 
Eoot City, S. Dat. 


Lungenleiden, 


„Ueber fünfundzwanzig Jahre litt ih an ber 
Zunge. Mein Huften war biöweilen jo heftig, 
daß er Blutfturg herbeiführte, und die Parorids 
men dauerten oft brei bis vier Stunden. Ich 
ließ mid) bereden Aher's CherrysPectoral an 
zuwenden, und nachdem ich vier Flafchen vers 
braudt hatte, war ich volltommen geheilt. Ach 
kann dieſe Medizin mit vollem Vertrauen ems 
u — Franz Hofmann, Clay Centre, 

anf. 


Aher's 
Cherry-Pectoral, 


Zubereitet von Dr. J. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
In allen Apotbefen zu haben, Preis $1; ſechs 
Flaſchen $5. 


Wirkt rafch, heilt mit Sicherheit, 














daß fie von der fogenannten Pipe Stone 
Grube in Minnefota fämen, welche fie 
damals alljährlih beſuchten, um fich 
Steine zu holen. 

Nachdem der hohe Bejuch etwa einen 
Tag in unferer Nachbarſchaft vermweilt 
hatte, verſchwand er eben jo jchnell wie 
er gefommen war und eine ruhigere Ge— 
müthsſtimmung trat bei ung wieder ein. 
Diefer die Indianer, der uns damals 
am frühen Morgen überrafchte, ift ein 
braves Gemeindeglied und ein einfluß- 
reicher Redner. 

Um wieder zu dem Weihnachtsbaume 
bei den Indianern zurüdzutommen, will 
ih von den Gejchenten erzählen, melde 
theil3 am Baume hingen oder unter 
demjelben ftanden. Alle Geſchenke — 
und deren waren es viele, der Weih— 
nachtsbaum war förmlich überladen — 
waren mit Namen verjehen und wur— 
den bon ndianerfindern, die leſen 
fonnten, an die rechtmäßigen Perſonen 
vertheilt. Einige der urkomiſchſten Ge— 
Ichente bejtanden aus einem vollen Ta= 
bafbeutel, einem Paar Yrauen-Unterho= 
fen, einem großen Koffer (der unter dem 
Baume ftand), einem Säckchen voll Mai- 
mehl, einem gerupften Huhn, an deſſen 
Hals ein Kringelfuchen gebunden war, 
und einer Menge Kinderfpielfachen. Der 
„Santa Claus“ ſpielte eine wichtige 
Rolle und verurfachte unter den gezähme 
ten Wilden viel Aufregung. Außer 
Süßigkeiten, Nüffen u. ſ. w. wurden 
auch vier Fäſſer voll Aepfel vertheilt. 
Das Huhn, das Maismehl, Nepfel ꝛc. 
lajjen erjehen, daß der Indianer im— 
mer ein wenig mit feinem Appetit und 
Magen rechnet. 

Bedenkt man aber die kurze Spanne 
Zeit, jeit welcher der rothe Mann der 
Wildniß für die Chriftenheit gewonnen 
wurde, dann mwird man fich nicht wun= 
dern, wenn er für feinen Magen immer 
noch zuerſt ſorgt. P. T. Un ruh. 





— Der Einwanderungscommiſſär hat 
feinen Bericht über die Einwanderung 
im Sabre 1894 beendet. Danach hat 
gegen das Yahr vorher eine Abnahme 
von über 50 Procent ftattgefunden. 
Die Gefammtanzahl der im Jahre 1894 
gelandeten Zwifchendedspafjagiere bes 
trug 167,665, die der Gajütenpafja- 
giere 47,350. Im Jahre 1893 lande— 
ten 364,700 Zwifchended= und 121,829 
Gajütenpafjagiere. Von den 1894 auf 
Ellis Island gelandeten Einwanderern 
waren 98,031 männlichen, und 69,634 
weiblichen Geichlechtes. 

— Wer fi die Mühe nimmt für die 
„Rundſchau“ neue Abonnenten zu ges 
winnen, dem maden wir eine gute Ta= 
ſchenuhr zum Geſchenk. Siehe Anzeige 





Sie konnten uns zu verftehen geben, 


auf der legten Seite. 





Ohne feines 


Gleichen ift 


ST. JAKOBS OEL 


— ge ge n uꝛ 


Rheumatismus. 


Buckner, Texas. — Jahre litt ich an 
rheumatiſchen Schmerzen, und war 





Neuralgie. 
St. Louis, Mo.— Mit Vergnügen 


* empfeble ich die Anwendung von St. 


häufig bettlägerigz durch die Anwen- * Jakobs Delgegen neuralgifche Schmer- 
bung von St. Jakobs Del wurde ih % zen. Sch wurde dauernd durch ben Ge- 


bauernd geheilt. — Amanda Morton. 


brauch deffelben geheilt. —R. G. Troll. 





„Das Blut iſt das Leben des Körpers.” 


eDr. Augnft König’s 


Dad befte Mittel 


Hamburger Tropfene 
Dagegen. 
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Die Hundfeban. 


Rebigirt und berausgegeben von der 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


Breis 75 Cents per Jahr, 


Eutered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 











Zur gefälligen Beadhtung. 
1.) Die „Runbfhau“ wirb regelmäßig jeben 
Mittwoh in Elthart auf die Poft gegeben und 
an alle Abonnenten, obne Ausnahme, zu gleicher 
Die Blätter follen daher bis Längftens Saın- 
derfelben Woche nah allen Poftofficen der Ber. 
Siaaten und Canadas gelangen, bie nicht weiter weft- 
50 liegen als der Staat Eolorabo. Kommt das Blatt 
iggenbiwo längere Zeit unregelmäßig zur Austbeilung, 
fo wende man fi an ben betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nichts hilft, ſchreibe man uns. 

2.) Auf dem auf jeve Nummer aufgellebten gelben 
breßftreifhen befindet fi gleichzeitig bie Quittung, 
weile bem betreffenden Abonnenten anzeigt, bis zu 

Datum fein Abonnement bezahlt ift. Heißt es 
anf dem Streifchen z. B. dec. #4, fo bebeutet dies bafı 
ba8 Betreffende Abonnement bis Ende December 1894 
bezahlt it. jan. 95 Heißt daß bis Ende Januar 1895 
Bezahlt iſt mar. heißt März u. |. w. Der Monat 

um Raum zu erfparen, auf bem Streifen abge⸗ 
während von ber Jahreszahl nur bie zwei legten 
angegeben find, ) 

3.) Wer brei Wochen nad Einfenbung bes _Abonne- 
mensgelbes basjelbe auf dem gelben Adreßftreifchen 
ide sächtig quittirt findet oder wer zu irgenb einer Zeit 
bemestt, daß fein Streifen eine Gtige Quittung 

, ber ift in feinem Interefie freundlichſt erſucht 
und darauf aufmerkfam zu maben. 

4) Wer uns in Bezug auf fein Abonnement 

der fende das gelbe Adreßſireiſchen mit ober 
freibe feinen Namen genau fo wie er auf dem Streif- 

ift. Wenn auf legterem ber Name nicht 
if, fo machen wir gerne jede gewünſchte Ber- 





5.) Ba verlangt, daß wir ihm fein Blatt nad ei- 
ner anderen Poftoffice ald ber biöherigen jenden, ber 
muß und außer feiner neuen aud bie alte Adrefie an- 


6.) Geld ſchidt man am fiherften in einem regi- 
Arirten Briefe oder per Money Order; 

üßere Beträge per Draft (Wechſel) auf New York 
ser Chicago. Es iſt jehr unfiher Geld oder B rie f= 
marken in einem uncegiftrırten Briefe zu fhiden 

7.) Briefe an uns verfehe man mit folgender 
nerche: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA. 


23. Januar 185. 

















— Die monatlide „Rundihau” wurde 
bei uns beftellt für Gerhard Niffel, Gna= 
denfeld. — Johann Willms, Kleefeld. — 
Abraham Peters, Petershagen. — Philipp 
Zimmer, St. Darlowky. — Klaas Willer, 
delſenbach. 








Erkundigung — Auskunft. 

(2) Ich möchte gerne wiſſen wo ſich mein 
Schwager Peter Harms aufhält; er iſt 
viele Jahre Müller geweſen. Ich hätte 
ſchen längſt an ihn geſchrieben, aber 
weiß ſeine Adreſſe nicht. Als wir vor drei 
Jahren von Rußland abreiſten, wohnte er 
auf Neplujew No. 1, Steinau. Ich habe 
mich zum dritten Jahre auf meiner alten 
Stelle in Blumenhof als Schullehrer 
vermiethet, habe 46 Schüler. Grüße alle 
Freunde hüben und drüben, 

Dietrich Wieb (Blumenhof), 
Gretna, Manitoba 


Andreasfeld, Sask. — Wie iſt die 
Adreſſe von Johann Bergens, Orenburg? 
Oder find fie nicht mehr unter den Leben— 
den? Wir haben ichon längit an fie geichrie: 
ben und noch feine Nahricht von ihnen er: 
halten. Im Falle Bergens dieje Zeilen nicht 
zu Geficht befommen, jind die anderen 
Freunde gebeten, Bergens Adreſſe zu jchi 
en. — Der Vater beftellt zu fragen, wie 
es Franz Janzens und Bernhard Brauns 
geht; fie find um Briefe gebeten, den Vater 
wundert es, daß Braun aufgehört hat zu 
ichreiben. Er ift neugierig zu erfahren, ob 
fie auch etwas geerntet haben. —Wie fommt 
es, dat auch die I. Vettern nicht jchreiben? 
Die Eltern und Geſchwiſter find alle ge: 
fund. Auch die Großmutter und die andern 
Freunde find, Gott Lob, ſchön geiund. On 
fel Gerhard Epp ift Schullehrer. Er hat 14 
Schulkinder. Die Schule befindet fich bei 
uns im Haufe. Der Lehrer feierte mit den 
Kindern Weihnachten mit einem Chrift: 
baum. Es verjammelten fich redht viele 
Gäſte. Es wurden viele Lieder gejungen. 
Der Lehrer hielt auch eine Rede über die 
Feier. Der Lehrer muß 13 Meilen zur 
Schule fahren, die Kinder eben jo weit. — 
Iſaac Eppen ſchreiben auch nicht. Wie ift 
ihre Adreſſe? Jacob 3. Andres, 
Rofthern, Sasfaihewan, Nord = Amerika. 


— Johann Braun, Winkler, Manitoba, 
theilt Gerhard Tiejen in Einlage mit, daß 
er für ihn die „Rundſchau“ beftellt hat und 
erfucht ihn, das Blatt auch den nachges 
nannten Perſonen zum Leien zu geben: 
Jacob Abrams, Schönhorft; Jacob Keßler 
und Cornelius Keßler; Gerhard Krahn, 
Neuenburg; Johann Vogt, David Peters, 
Gerhard und Peter Braun. — Johann 
Braun’s jebige Gattin ift eine geb. Eva 
Kebler von Neu:Kronsmweide. 


— Herzlihden Gruß an alle uniere 
Freunde, wie die Schwiegereltern und Fa: 
milie, Schwager Wilhelm und Schweiter 
Maria Steinhauer und Kinder, Schwager 
Philipp und Schwefter Spät und Kinder, 
Schwager Jacob Welihb und Schwägerin 
und Kinder, Schwager Jacob und Schwer 
fter Regina Stenzel und Kinder, Schwager 
Conrad und Schwägerin Johanna Spät 
und Kind, aud einen Gruß an Schweiter 
Wittwe Horn. Wir find, dem Herrn jei 
Dank, geiund und wänjchen dasijelbe un— 
fern Freunden. Wir find recht glüdlich, 
daß wir hier find in diefem freien Lande, 
Seit wir bier find hat uns der liebe Gott 
mit zwei Kindern geiegnet. Was ijt die 
Urfache, daß wir feinen Brief befommen 
von unfern Freunden. Wir haben vor drei 
Monaten geichrieben, aber bis jetzt noch 
feine Antwort erhalten. Wir hatten ein 
geiegnetes Jahr, und find Gott viel Danf 
ſchuldig. Der Geber aller guten Gaben 
wolle und und unjere Mitmenjchen auch 
fernerhin jegnen. Ich babe heuer allein 





forn und Hafer für 3500. Welichkorn habe 
ich 400 Buſhel geerntet. Ich habe jett noch 
einen Stod Hafer figen, auch einen Stod 
Zuderrohr, welches ein ausgezeichetes Fut: 
ter für das Rindvieh und auch für Pferde 
ift. 
Lebt wohl, im Herrn verbunden, 
Den Heimathsweg zu geh’n, 
Die ihr ihn Habt gefunden, 
Lebt wohl auf Wiederjeh’'n, 
Sehen wir uns hier nicht mehr, 
In dem Tränenthal, 
O, io laß es Gott, geicheh’n 
In jenem Freudenjaal. 
Jacob Wildt. 





Derfchiedenes aus Rußland. 


— Die Gouvernement3-Landihafts- 
Verfammlung von Tambow hat den 
Beſchluß gefaßt, um die Aufhebung der 
Körperftrafe für alle Diejenigen zu pe= 
titioniren, die eine Elementarſchule ab- 
folvirt Haben. 


— Eine Bäuerin im Dorfe Tſchas— 
nowa ließ ihr zweijähriges Kind ohne 
Aufſicht allein in der Stube zurüd. In 
ihrer Abweſenheit drang ein Eber in 
die Stube und fraß das Kind auf. Bei 
ihrer Rüdfehr fand die Mutter nur die 
blutigen Beinchen ihres Kindes vor. 


— Die Polnische Preſſe veröffentlicht 
einen Brief des Präfidenten der „Pol— 
niſchen Liga“ in Amerika, in welchem 
derjelbe jeine Landsleute jetzt auf das 
Dringendfte vor der Auswanderung 
warnt. Amerika durchlebe eine jo ſchwere 
öconomiſche Krifis, daß den Emigran— 
ten, und namentlich denen unter ihnen, 
welche nicht engliſch verjtänden, der 
fihere Untergang bevorftände. 


— Diefer Tage wurde ein Räuber 
namens Kaſimir Mingaljug von den 
Bauern des Dorfes Lepiichti im Gou— 
vernement Wilna, nachdem fie ihn fürch— 
terlih mißhandelt hatten, lebendig be— 
graben. M. Hatte durch feine Frechen 
Räubereien die Bauern auf’3 Aeußerſte 
gereizt. Bor Kurzem hatte er wieder 
einmal einen armen, auf der Heimkehr 
befindlichen Bauern überfallen und aus— 
geraubt; der Betroffene holte aber rajch 
Hilfe herbei, lauerte dem Räuber ſo— 
dann im Dorfe auf und als diefer mit 
feiner Beute ſich dort einzufchleichen 
judhte, wurde er abgefaßt, jchredlich 
mißhandelt und dann auf den Rath 
eines ausgedienten Soldaten troß der 
Bitten und Thränen M.'s in eine raſch 
ausgehobene Grube eingefeharrt. Die 
Sade kam aber zur Kenntniß der Ge- 
richte, e3 wurde eine Unterfuchung ein= 
geleitet und M. wieder ausgegraben, 
jedoch erjt als Leiche, denn er war im 
Grabe erftidt. Die Schuldigen wurden 
eingezogen und ſehen ihrer Beitrafung 
entgegen. 


Künftliche Bewäſſerung in Ne— 
brasfa. 





Nach dem ſoeben veröffentlichen Be- 
richte des Arbeitscommifjärs Erion find 
im Staate Nebrasta 689 Meilen Bemwäj- 
ſerungscanäle angelegt worden, welche 
364,000 Acres bemwäfjern können. Aus 
Berdem find noch 1411 Meilen Ganäle 
theil3 vermefjen und im Bau begriffen, 
theil3 erit am Papier projectirt, die, 
wenn vollendet, noch weitere 1,422,000 
Acres bewäfjern werden. 

Vor fünf Jahren war in Nebrasfa 
noch nicht ein einziger Canal gebaut und 
damals dachte fein Anfiedler im Traum 
daran, daß in fo kurzer Zeit eine jolche 
Revolution in dem Wirthichaftsbetrieb 
ftattfinden würde. Erft die große Dürre 
bon 1890 gab den erſten Anftoß zu dem 
großen Gulturwerfe, das in fo kurzer 
Zeit einen ungeahnten Aufſchwung ge- 
nommen hat. 

Um den Werth diefer Anlagen würdi- 
gen zu können, ift in Erinnerung zu hal- 
ten, daß jeder Acre beriefelten Landes ei- 
nen dreifach größeren Ernteertrag hervor- 
bringen kann, als das beſte unbewäſſerte 
Land in den Ver. Staaten unter glei- 
em Breitegrade. Von den projectirten 
Ganälen mögen mande vielleiht aus 
Mangel an den nöthigen Geldmitteln 
erft ſpäter, manche vielleicht nur in klei— 
nerem Maßjtabe zur Ausführung ge- 
langen, da vielfach die verfügbare Waſ— 
fermenge augenscheinlich überfchägt wor- 
den iſt. Dagegen werden unzweifelhaft 
noch viele neue Anlagen in den öftlichen 
Counties, die fich bis jegt der Neuerung 
gegenüber jehr zurüdhaltend zeigen, im 
Laufe der nächſten Jahre in Angriff ge= 
nommen werden. Die Riejelcultur ift 
augenscheinlich dazu berufen die Grund- 
lage der zufünftigen wirtbichaftlichen 
Entwidelung Nebrastas zu werden. 

In den Sandhügeln im Nordweiten 
ift natürlich künſtliche Bewäſſerung nicht 
praktiſch durchführbar. Jene Gegenden 





für $432 Baumwolle verkauft und Welſch⸗ 


ſind eben nicht für Ackerbau geeignet und 
können nur als Weidegründe benutzt 
werden, bis vielleicht eine ſpätere Gene— 
ration einen Theil des Wüſtenlandes 
künſtlich aufforſtet. 





Ein Eishaus das nichts koſtet. 


An einem kühlen, ſchattigen Orte in 
der Nähe des Hofes, der gegen Oſt und 
Süd durch ſchattige Bäume, noch beſſer 
durch Gebäude geſchützt iſt, wird zur 
Winterzeit ein Kreis von 16 bis 20 Fuß 
Durchmeſſer markirt und mit einer dün— 
nen Schicht von langem Stroh belegt. 
Das Eis, das mindeſtens 24 bis 3 
Zoll dick ſein muß, iſt von einer Stelle 
zu entnehmen, wo es ganz rein und klar 
iſt; es wird nach jener Stelle gefahren 
und das Stroh dicht damit belegt. So— 
bald nun eine zweite Eisſchicht über die 
untere ausgebreitet wird, müſſen alle 
darauf geworfenen Eisſtücke durch Schla— 
gen mit Aexten oder Rodehacken ſo weit 
zerkleinert werden, bis die größten Stücke 
höchſtens noch fauſtgroß ſind. So wird 
fortgefahren, bis der Eisberg vollende— 
iſt, indem jede neue Schicht gegen die 
untere nur ſo weit eingezogen wird, als 
erforderlich iſt, um dem ganzen Berge 
einen feſten Halt zu geben. Der Eis— 
berg geſtaltet ſich alſo kegelförmig, ähn— 
lich einem kurzen, ſtumpfen Zuckerhut. 
Die Arbeit iſt jedoch ſo zu vertheilen, 
daß mehrere Tage zur Bildung des 
Eishaufens verwendet werden, damit 
er während des ſtärkern Froſtes der 
Morgen- und Abendſtunden fleißig mit 
Waſſer begofjen werden kann. Gejchieht 
dies in genügender Weife, fo füllen fich 
die Lufträume zwifchen den Eisftüdchen 
allmälig mit diefem Waller, das fich ſo— 
gleich immer wieder in Eis verwandelt 
und fo endlich den ganzen Berg zu ei- 
nem einzigen großen Eisflumpen ver- 
bindet. Der Berg wird am beiten in 
der Nähe des zum Begießen erforderli- 
hen reinen Waller angelegt, damit 
nicht weiter Transport die Anlage ver: 
theuert. Der jo gebildete Eisberg ift 
hierauf mit einer ſchützenden Dede zu 
verfehen, die aus Torfmull, Laub- oder 
Nadeljtreu, Hädjel oder dergleichen be— 
ftehen fann und, nachdem dieje Stoffe 
fejt zufammengetreten find, unten am 
Boden 43 Fuß, an der Spiße immer 
noch 3 Fuß Stark fein muß. So bleibt 
der Eisberg unberührt, bis im kommen— 
den Sommer ſich das Bedürfniß nad 
Eis herausftellt. Diejes Eis wird am 
frühen Morgen, wo möglich zur Zeit 
des Sonnenaufgangs (mweil dann die 
Luft am fühlften ift) geholt, indem die 
Schußdede an der Nordjeite mit einer 
Düngergabel nur fo weit zurüdgear- 
beitet wird, daß man mit einer Art ei- 
nige Eistlumpen abjchlagen fann. Der 
Eisberg muß fofort wieder gut verdedt 
und das dedende Material feſt angetre= 
ten werden. Selbitverftändlich ift es, 
daß das Eis, bevor es für die Zwecke 
der Molkerei benußt werden fann, in 
reinem Waſſer forgfältig abgewaſchen 
wird. Ein folder Eisberg liefert den 
Bedarf für den ganzen Sommer (bei 
einer Molterei von etwa 500 Quart 
Mil täglich). Es kann fogar eintre- 
ten, daß im Herbit die Schußdede ab— 
genommen werden muß, damit der noch 
vorhandene Eisftod vollends wegſchmelze 
und der Pla für den nächſten Winter 
wieder geräumt werde. Deſſenungeach— 
tet darf man den Eisberg nicht Kleiner 
anlegen, weil nur bei der angegebenen 
Größe feine Dauer gefichert ift, Kleinere 
Eishaufen dagegen gewöhnlich bis Mitte 
Auguft abgeihmolzen find. 





— Die Banane, die, getrodnet, in 
Mehl verwandelt werden kann, foll nad 
dem franzöfiihen Schriftfteller Morans 
133 Mal mehr Nährftoff enthalten, ala 
das Getreide, und 44 Mal mehr als 
die Kartoffel. Auf einem 10 Quadrat 
yard großen Stüd Land fann man 
4000 Pfd. Bananen erlangen, während 
man auf derlelben Bodenflähe nur 30 
bis 40 Pfd. Getreide erntet. Wenn 
diefe Angaben genau find, wird der 
Bananen-Anbau die Ernährung in 


Zukunft bedeutend beeinflußen. 





INAZUETIT 
—6 





—— 





For the eure of 
Coughs,Colds, Croup, 
Hoarseness, Asthma, 
Whooping- Ineipiens 
Cough 6 Con- 
Bronchitis, sumption, 
and for the relief of 
Consumptive persons. 
Atalldealers. 25 cts. 





Der Rufje und der Deutiche. 


In dem vom Fürften Mejchtichersty 
in St. Petersburg herausgegebenen 
„Ruſſj.“ erſchien kürzlich ein Leitarti— 
kel mit der Ueberſchrift ‚Das angeborne 
Zartgefühl des Ruſſen und die Frech— 
Jeit des Deutſchen“, der ſeitens der deut— 
ſchen Zeitungen in Rußland nur ſchwache 
Widerlegung findet. Der Wortlaut des 
erwähnten Artikels ift folgender: 


„Der Rufe ift ſchon von Natur 
ganz durchdrungen bon einem eigenar- 
tigen Gefühle der Gutherzigkeit und 
Delicatefje, mag man ihm auch noch jo 
fehr den Mangel an geiftiger Entwide- 
lung und Bildung vorwerfen. Das ift 
einer von den dem Ruffen, weiß Gott 
warum, angebornenen Vorzügen. Der 
echte Ruſſe bewahrt allezeit dieſes ei— 
genartige Zartgefühl, auf welch' gerin— 
ger Entwicklungsſtufe er auch ſtehen 
mag. Er verneigt ſich unbedingt vor 
einem Jeden, der irgendwie höher ge— 
ſtellt iſt im Leben als er, und er thut 
ſolches nicht aus knechtiſchem Kriecher— 
ſinn, nicht aus Schüchternheit, nicht 
aus dem Beſtreben ſich einzuſchmeicheln, 
ſondern in Folge der mit der Mutter— 
milch eingeſogenen Achtung vor jegli— 
her Macht und Würde; er zieht feine 
Pelzkappe ab und verneigt fich, ohne 
ich zu erniedrigen, ohne dabei ſclaviſch 
zu handeln, fondern im Bewußtſein 
feines vollen Werthes; er übt folches 
als eine Gewiſſenspflicht und fieht eine 
Nothwendigkeit darin, Ehrfurdt und 
Achtung den Höheren zu erzeigen, und 
das ift wiederum für ihn nicht befchwer- 
lich, nicht beläftigend, jondern vielmehr 
ein Bedürfniß feines Geiftes. 


Mag den einfahen Rufen der Hun— 
ger noch fo ſehr quälen, und mögen die 
ihm vorgejeßten Speifen nod jo rei= 
zend und lodend fein, er wird doc) be= 
ftimmt jagen, er ſei ſatt, und wird 
fi nie erlauben, gierig dreinzuhafchen, 
wird im höchſten Grade mäßig fein, 
wie da3 ja feiner Natur und Erziehung 
eigen iſt. Geräth er in eine ihm ganz 
fremde Lage, 3. B. bei Ueberſiedlun— 
gen in eine ferne Grenzgegend feines 
Vaterlands, jo wird er fich nie erlau- 
ben zu beleidigen, betrügen und noch 
viel meniger feine fremdländiſchen 
Nahbarn zu veradhten, welche an Ent- 
widelung und geiftigen Fähigkeiten be= 
deutend niedriger jtehen als er. Er ver- 
hält fich ihnen gegenüber brüderlich, 
ganz wie zu Seinesgleihen, und höch- 
ftens fchneidet er über diefelben einen 
Wis, erlaubt fih ein Späßlein, und 
mehr nicht. 

Die Nede iſt hier Freilich von einem 
Nationalruffen, an den die Givilifation 
bon heute noch nicht herangekommen ift. 
Die gewöhnlichen Dorfruffen, welche in 
der Nähe der Verkehrs Gentren woh— 
nen, haben, nachdem fie aller guten Ei— 
genſchaften eines echten Ruſſen verlu- 
ftig gegangen find, zum Erfaß diejes 
Guten nichts Sympathiiches errungen 
und können nicht unter den ebengezeich- 
neten Typus gebracht werden. 

Am kraſſen Gegenjag zu den Ruſ— 
fen, verhalten fich die Herren Deutichen 
nicht nur verachtungsvoll, ſondern ſogar 
feindſelig gegen das Volk, welches ſie 
beherbergt, ihnen die beiten Landſtücke 
angewieſen und ihnen geftattet hat, fich 
darauf zu bereichern. 

Es gilt nur in eine beliebige von 
unfern deutſchen Golonien, denen die 
bejten Ländereien an den beiten Orten 
unferes VBaterlandes angewiefen wur— 
den, hineinzubliden, um ſich von der 
Wahrheit des eben Gejagten zu über- 
zeugen. Fahrt in eine beliebige Golo- 
nie der Deutfchen, und ihr werdet ge- 
radeweg meinen, ihr feiet nach Deutjch- 
land hineingerathen, die Hleidung, die 
Manieren, die Geſichtszüge, das ganze 
Ausfehen des Goloniften — alles hat 
fih in feiner unwandelbaren Origina- 
lität erhalten; unter je 1000 Seelen 
der Colonie finden ſich nicht mehr als 
10—15 Mann, melde kaum ruſſiſch 
radebrechen können. Die Mehrheit ver- 
fteht nicht und ſpricht auch nicht ruffisch, 
ja viele von diejen Herren fühlen fich 
geradezu beleidigt, wenn man nicht 
deutſch mit ihnen redet: fie ſchauen ei— 
nen mit Verachtung an, und mit Stolz 
antworten fie: Ich verjtehe nicht ruſ— 
ſiſch. 

Sie ſagen „unſer Bismarck“ u. ſ. w. 
und verhalten ſich allem Ruſſiſchen ge— 
genüber ſo unverſchämt frech und ver— 
achtungsvoll, daß einem unwillkürlich 
das Herz vor Unwillen kocht. — Schon 
ſeit den Zeiten Katharinas II. figen 
dieſe Herren auf unſerem Boden und 
denken nicht einmal daran, wennaud 
nurausHöflidleit, die Spra- 





he ihres neuen Vaterlandes 
zuerlernen. 

Iſt das wirklich zu dulden?! 

E3 wäre Zeit, ſolcher Abnormität 
ein Ende zu bereiten und zu verlangen, 
fie follen feine Berliner, jondern 
wenigſtens ruſſiſche Deutiche fein, 
und wenn ihnen das zu fein nicht be— 
liebt, jo möge man ſie erfuchen, fich in 
ihr „liebes theures Vaterland zu ſche— 
ren“. 


Jagd auf wilde Roſſe. 


Unlängſt brachten Zeitungen in Ari— 
zona und New Mexico Berichte über 
die Auffindung eines Rudels wilder 
Pferde auf den Grenzländereien zwi— 
ſchen den Ber. Staaten und Merico, 
feitens einer Partie der mit der Neu— 
Vermeſſung der Grenzlinie zwifchen den 
beiderjeitigen Intereſſen-Sphären be= 
Ihäftigten Leute. Es waren etwa 120 
Pferde, auf welche nun von Indianern 
fowie von mericanifhen Hirtenburjchen 
heiße Jagd gemacht wurde. 

Für die alten Grenzer und Halbblut- 
Indianer dort herum war dies ein be= 
ſonders denfwürdiges Ereigniß, denn 
wie fie fagen, war dies feit 18 oder 20 
Jahren wieder das erfte Nudel wilder 
Pferde, welche in jenem Territorium 
aufgetrieben worden find, und bildete 
einen bejcheidenen Reſt einer noch nicht 
ſehr fernen Vergangenheit. 

Im Jahre 1856 wurden allein in 
Golorado während einer Saifon 1700 
Stüd wilder Pferde gefangen, lauter 
prachtvolle Eremplare, ungerechnet die 
vielen, welche entweder getödtet oder 
wieder freigelaffen wurden, da fie nicht 
gut genug zum Dreſſiren jchienen. 
Diefe und die ungefähr gleichzeitig im 
nördlien New Merico aufgetriebenen 
Nudel waren allerdings die größten 
und beiten, welche man je gefunden 
hat. 

Aus Colorado waren in den 60er 
Jahren bereit3 falt alle wilden Pferde 
weggefangen oder vertrieben worden, 
dagegen dauerte in New Merico, ſowie 
in der „Pfannenftiel”-Region von 
Texas die Herrlichkeit noch längere Zeit 
fort. In den erjten zwei Jahren des 
Bürgerkrieges ftieg der Werth der 
Bronchos To hoch, daß hunderte junge 
Leute in den Territorien ein regelrech- 
tes Geſchäft aus dem Hagen wilder 
Roſſe machten. Von den früheren gro- 
ben Rudeln hörte man falt nichts mehr, 
und auch die verfprengten Weberreite 
derfelben waren bald jo gut wie ausge— 
rottet. Die Conföderirten-Regierung 
hat große Mengen ſolcher Pferde aus 
Teras und Arizona gekauft. 

Bei der Jagd auf wilde Pferde zogen 
meiftens je drei Männer zufammen aus 
und arbeiteten für eine ganze Saifon 
miteinander. Dod fam es auch vor, 
dat ein unternehmender Gapitalift die 
Sade im Großen trieb und bis zu 10 
Abtheilungen von je drei Männern an— 
ftellte — die je 5 oder 6 wohldreſſirte 
Pferde bei fih hatten — um die Ebenen 
zu durchſtreifen und wilde Renner ein- 
zubringen. Dieſe Hebjagden erjtredten 
fi über weite Gebiete, waren jtet3 un— 
geheuer aufregend, und von „Sport“ 
war für die unmittelbar Betheiligten 
verzweifelt wenig dabei. 


.—- 





Deutihe Kaffee-Bohne. 

Gar oft fofteten wir leßten Sommer in 
Deutihland und der Schweiz Kaffee von 
dieier Bohne zubereitet. Diejelbe erregt 
überall allgemeines Intereſſe. Die Zeiten 
find hart. — Da muß Geld geipart werden. 
— Man zieht von einer Unze Bohnen genug 
Kaffee, der dem Rio-Kaffee nicht viel nach: 
fieht, um eine Familie wochenlang zu ver: 
forgen. Gedeiht überall. 

RB Herr Salzer endet portofrei 35 
Badete früher Gemüje-Samen, genug für 
eine Familie, nah Empfang von $1. 

So Sie dieſes ansjhneiden und mit 
15 Ets. Briefmarken an John A. Salzer 
Seed Eo., La Croſſe, Wis., jenden, befom: 
men Sie frei ein Padet Kaffee-Bohnen— 
Samen mit Anweiſung denielben zu bauen, 
und Salzer’3 deutihen Samen: Katalog. 


— Bon Guthrie, im Oflahoma=Ter- 
ritorium, wird gemeldet, daß Hunderte 
von „Profpectors” in den Wichita-Ber- 
gen, in der Kiowa und Comanche In— 
dianer = Rejervation umberichwärmen, 
in Folge der Entdeckung reicher Gold- 
und Silberlager. Bon Fort Reno wur— 
den Truppen abgejandt, um fie hinaus— 
zujagen und man glaubt, daß noch viel 
Trubel entſtehen wird, da die Schürfer 
erklären, daß fie auf Grund des Minen- 
Geſetzes ein Recht haben, fich in den 
Bergen aufzuhalten und daß fie deshalb 
nicht weichen werden. 








Benn Sie an Aheumatismus leiden, 
ichreibt und ich jende unentgeltlich ein Padet der 
wunderbarften Medizin, die mid und manche Andere 
vollftändig cwristd bat Es bat Leute geheilt, die 
Jahre mit Rheumatismms behaftet waren. 42’9441’95 

John U. Smith, Mikwanter, Wis, Dept. A. 


Wie ift dies! 


Wir bieten einhundert Dollars Beloh: 
nung für jeden Fall von Katarıh, der nicht 
durch Einnehmen von Hall’s Katarrh-Kur 
geheilt werden fann. 
3:3 Cheney & Co, Eigenth., 
Toledo, DO. 
Wir, die Unterzeichneten, haben F. 3. 
Cheney jeit den legten 15 Jabren gefannt 
und halten ihn für vollfommen ıbrenhaft 
in allen Geicäftsverhandlungen und finan= 
ziell befähigt, alle von feiner Firma einges 
gangenen Verbindlichfeiten zu erfüllen. 
Weſt & Truar, 
Großhandels: Droguiften, Toledo, O. 
Walding, Kinnan & Marvin, 
Großhandels-Droguiſten Toledo, DO. 
Hall's Katarrh:Kur wird innerlich ges 
nommen und wirkt direft auf das Blut und 
die jchleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Zeugnifie frei versandt. Preis 75c für die 
Flaſche. Verfauft von allen Apotbefern. 


Allerlei 
— Wenn eingemadte Früchte und 
Fruchtſäfte in faure Gährung gerathen, 
jo fann man Yie wieder gut machen, 
wenn man die Säfte abgießt und wie, 
der aufkocht. Fügt man noch etwas Zu= 
der hinzu, jo halten fie ſich um fo beſ— 
fer. 
— Wie e3 bei derartigen Gelegen- 
heiten häufig der Fall ift, hat ſich auch 
bei dem Empfang und der Verfrachtung 
der für die Nothleidenden in Nebraska 
gejandten Liebesgaben eine derartige 
Confuſion eingeftellt, daß der Gouver— 
neur Nebrasfas eine Proclamation er= 
laſſen hat, in der er erfucht hat, alle 
Sendungen direct an Silas U. Hal- 
comb in Lincoln, Neb., zu richten. 
Baargeld wird gebeten an den Schab» 
meilter des Staats - Hilfscommittees 
zahlbar zu machen, den Gouverneur 
aber gleichfall3 davon in Kenntniß zu 
feßen. 
— Die von den Japanern bei der 
Einnahme von Port Arthur verübten 
Graufamfeiten werden von der ganzen 
civilifirteng Welt verurtheilt und betraus 
ert. Aber wenn die englifche Preſſe dar— 
aus den Anlaß nimmt, Japan aus der 
Reihe der civilifirten Länder hinauszus 
weiten, jo hat man wohl das Recht zu 
fragen, ob England denn in fie hinein 
gehört, dasjelbe England, das im Se— 
popyfriege die aufrührerifchen Soldaten 
zu halben Dugenden vor die Kanonen 
binden und in die Luft fchießen ließ, 
und das der Ausbreitung feiner Herr— 
Ihaft und feines Handele Millionen 
wehrlojer Menjchen geopfert hat und 
noch immer fort opfert. Auch bei civi— 
lifirten Soldaten kommt es vor, daß fie 
fih in der Wuth des Kampfes zu Un 
menfchlichkeiten hinreißen laflen; bei den 
Engländern wurden Graufamteiten wie 
die obige falten Blutes von oben herab 
verhängt. — JIIll. Stztg. ] 





— Die in Georgia gefammelten Uns 
terftügungen für die nothleidende Be— 
völferung von Nebrasta füllten einen 
Eiſenbahnzug beitehend aus 21 Eiſen— 
bahnmwägen, wovon fieben Wägen mit 
Mais, drei mit Kohle und elf mit Pro— 
vijionen beladen waren. Erx-Gouver— 
neur Northen hatte ſich der Sade an— 
genommen und einen Aufruf um Ga, 
ben erlaſſen. Obige Sendung war das 
Refultat. Wer aber glaubt, die Bewoh— 
ner Georgia jeien jo riefig mildthätig 
oder Ihwämmen in großem Weberfluße, 
der irrt fi. Georgia ſteht an der Spipe 
derjenigen ſüdlichen Staaten, die fich 
bejtreben, die Einwanderung nad) dem 
Süden abzulenten und zu diefem Zweck 
ift der Eifenbahnzug voll milder Gaben 
das beite „Advertifement”. Viele Coun— 
ties in Nebrasfa jträuben fich jegt mit 
Händen und Füßen dagegen, daß in 
den Zeitungen ein folches Gejchrei über 
die Hungersnoth in Nebrasta erhoben 
wurde. Die Gaben, bei deren Verthei— 
lung, wie üblich, fich manche Krumm— 
heiten ereigneten, find auch jo reichlich 
geflofien, dak von einer Hungersnoth 
in Nebrasta nicht mehr die Rede fein 
fann. Es ift aber immerhin erfreulich, 
daß die geihäftstüchtige Mildthätigkeit 
der füdlichen Landbarone manchem Ar= 
men in Nebrasfa zu gute fommt. 











Erhielt höchſte Auszeihnungen 
auf der Welt:Ausftelung 


BAKING 
POWDER 


Das perfehtefe, das gemacht wird, 
Reines Trauben Eremor Tartari- 
Frei von Ammoniaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Derfälfhung. 
40 Zahre lang das Standard, 


























indem fie ihn feine Gejundheit wiederbringen. Kein Heilmittel hat derartige 
zum Zrofte werden, grode Erfolge. Taufende verdanten dem Gürtel ihre Seilung. 

au Roſalie Wolf, La Crosſe, Wis., von Frau Thomas Glaftetter, Bay Mills, Mid., 
Rheumatismus, Geiatica und. hroniihem | von Rüdenjdmerzen, Nieren- und Herztrant- 


Kopfleiden geheilt. beit geheilt. 
enry Benete, 1300 Armdur Str., Burling:g Charles Schwarz, Worden, Kanf., von 20- 


Gutachten üver welhe dem Leidenden ! 
Die gute Wirtung 

Garbrand Peters, Clara City, Minn., von2- 
jährigen Nervenleiden, Rüdenichmerzen, Rheu⸗ 


DER OWEN ELEKTRISCHEN.CÜRTE 


rau Sophie Ziemann, Germantown, Ter., Friedrih Pethta, Human, ZUs., von Leber 
geheilt von —— Nierenleiden und bes | leiden und Rudenlähmung befreit. 
trachtet den Gürtel als ihren Lebensretter. Frau Caroline Hopp, 10 Rice Str., Chicago, 


Ipernard 


Stern“ 
To 


Aus ſchlie ßlich aus Pflanzenftoffen 
zuſammengeſetzt, 

find das harmloſeſte, ſicherſte und beſte 
Mittel der Welt gegen 


Verſtopfung, 


welche folgende Leiden verurſacht: 


@allenfrankbeit, Merobfer KRopfichmerz, 
Uebelkeit — 


u petitlofigkeit, Be, 
Blähungen, Kurzatbmigkeit, 
@elbfucht, Neizbarkeit, 
olit, Allgemeine 
Ceitenftehhen, &cdmwäche, 
Berbroffenbeit, Beifler, wirbelnder Kopf, 
Unverdaulichkeit, Dumpfer Kopfichmerz, 
Erbrechen chwindel, 
Belegte Runge, Kraftlofigkeit, 
Zeberftarre, Berjdrüden, 
Leibichmerzen, Mervofität, 
Digfeit, Bıäffe, 
BerdorbenerMagen, GaftriicherKopfichmerz, 
Sodbrennen, Kalte Bände und Fühe, 
Schlechter Beſchmack Meberfüllter Magen, 
im Wunde, — eit, 
Rrämpfe, on lopfen, 
Rüdentichmerzen, Blutarmutb, 
Scylaflofigkeit, Ermattung. 


Zede Familie follte 


5t.Bernard Sräuter-Pillen 
vorrätbig haben. 


m Upotheten zu haben; Preis 25 Gentß bie 
Ghadiel; fünf Shadteln für $1.00 ; fie werben 
aud gegen ben Empfang des Preijes, in Baar oder 
Briefmarten, irgend wohin in ben Ber. Staaten, 
frei gejandt von 

P. Neustaedter & Co., Box 2416, New York. 


Hämorrhoiden. 


* 
“ANAKESIS 
iſt ein unfehlbares Mit 
tel zur Heilung von Dä- 
kostenfrei zugefandt von 
P. Neustadter & Co., Rox 2416, New York. 
Proben umjont. 





morrhoiden. Die Ana- 
kesis ist in Apothelen zu 
haben ; wird aud nad 





. Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Schweiz. 

Bern. — Lawinen haben im Canton Ti: 
cino einen ungeheuren Schaden am Eigen 
thum angerichtet und den Verluſt zahlreicher 
Menichenleben zur Folge aehabt. Der ge 
fammte Verkehr ift in’s Stofen gerathen 


Großbritannien. 

Yondon. Der britiihe Dampfer 
„Rowan“ tit in der Bucht von Biscava ge 
ſcheitert. Es jind Boote, in welchen fich 
ſechs lebende und zwei todte Männer befin 
den, aufgefangen worden. Das andere 
Boot, in weldhem fich fieben Mann befan 
den, ift verloren. Die italieniihe Barfe 
„Tereſina“, die von Liverpool nad Triejt 
beftimmt war, ift in der Nähe von Strang 
ford geicheitert. Der Gapitän und fieben 
Perionen von der Bemannung wurden 
gerettet, drei andere Berionen find ertrun: 
fen. Die Bripantine „Saties“ von Roche: 
fter nach Sunderland ift bei Donnanoof, 
Lincolnshire, geitrandet. Die Bemannung 
wurde mittels eineö durch eine Nafete ge: 
fchleuderten Rettungsieiles in Sicherheit 
gebracht. Eine unbefannte Briag ift auf der 
Höhe von Hull geitrandet. Die Beman: 
nung ift umgefommen. — Die Diglafe- 
KRoblengrube bei Andley in North Stafford— 
fhire ift durch plötzliches Hereinbrechen von 
Waſſer aus einer alten Grube verichüttet 
worden. Die Rettungsmannicaften haben 
die größten Anftrengungen gemacht, 
fämmtliche VBerunglüdte zu retten, aber 
das Rettungsmwerf ging nur langiam vor: 
mwärts und man glaubt, daft 90 bis 120 
Männer und Knaben in der Grube ihren 
Tod gefunden haben. 


Franfreid. 

Marieille, 13. Ian. Der franzöfiiche, 
den Küftenverfehr vermittelnde Dampfeı 
„Acanis” tft drei Meilen von Cap Caveau 
während eines Orkans untergegangen. 
Dreizehn Perionen ertranfen. Der Dam: 
pfer Sentinelle” jab das Unglück mit an, 
und obwohl er ſich ſofort nach der Unglücks— 
ftätte begab, fam er doch zu jpät, um noch 
belfen zu können. 


Paris — Caſimir Perier hat fein Amt 
als Präſident der Republic Frankreich nie: 
dergelent. Es heißt in der Ankündigung 
des Rücktritts, Caſimir Perier hatte gehofft, 
daß der Präſident der Republid, dem ſozu— 
faaen betreffs thatfräftigen Vorgehens die 
Hände gebunden find, von Parteiangriffen 
verihont bleiben, und daß das beiondere 
Vertrauen der Nepublifaner ihm Macht und 
Anieben verliehen baben würde. Er hatte 
ferner gehofft, daR diejenigen, welche ibn 
gegen feinen Wunich in eine Stellung ae: 
bracht hatten, in der er außer Stande war, 
fih ſelbſt au vertheidigen, die Vertheidi 
aung des eriten Beamten des Staates auf 
fih genommen baben würden. In allen polis 
tiichen Kreiſen berrichte die größte Verlegen: 
heit und Verwirrung, die fich erit legte, als 
der Flottenminiiter Felix Faure von der 
Nationalveriammlung bei der zweiten Ab 
ftimmung zum Präftdenten der franzöſi— 
fchen Republik gewählt wurde. 


Ehina und Japan, 
Portsmouth, England. —Aus China 
ift die Nachricht bier eingetroffen, daß in 
Amony die Belt auögebrocen ift, und daß 
täglih durdbichnittlih 75 Perſonen ber 
Seuche zum Opfer fallen. 


Bancouvder,B. C. — Unter den Bai: 
fagieren des Dampfers „Empire of China“ 
befand fich der Kriegscorreipondent Vil— 
lierö, welcher direct vom Kriegsihauplak 
fommt. Von einem Correipondenten der 
Aſſoc. Preſſe befragt, ob die Berichte über 
die Niedermegelungen in Bort Arthur auf 
Wahrheit beruhten, erwiderte Villierö, daß 
dies leider der Fall fei. Machdem am 21 
Port Arthur genommen mar, beichloß 
Oyama, die Stadt beiegen zu laſſen, und 
das Chamagais:Regiment erbielt den Be: 
fehl dazu. Das NReaiment rüdte in die 
Stadt ein, und Villers, vom Londoner 
Standard, Greelman, von der New Morfer 
Morld, und Cowan, von der Londoner 
Times, begleiteten dasielbe. Gleih am Ein: 
ganz zu derielben befanden fich drei ver 
ftümmelte Köpfe von Japanern, die auf 
Pfählen aufgeitekt waren, und jobald dieie 





Haben Sie gewußt, dak Sie die doppelte Cuantıtät 
von Perry Davis’ “Pain Killer” aum alten 
Preiſe befommen fünnen * Das ift eine Thatſache 
“Pain Killer’’ wırd jetzt in größere Flaſchen ge 
füllt; obwohl deren Raumgehalt verdoppelt wurde, tit 
der Preis, 25 und 0 Cents, der alte geblieben. Die vie ⸗ 
Ien Freunde dieſes altbewährten Hausmittels das alle 
Schmerzen, äußerlıde ſowohl wie immerliche. heilt, wer- 
den erfreut fein dies zu erfahren. denn fein anderes 
fchmerzitillendes Mittel ift beim Publitum je jo popu- 
lär geworden, wie dieſes. 


werben und 
Gürtel davon befreit. 


[TRADE MARK.) 
DR. A. OWEN. 








matismıus und age geheilt. 


. €. Eulz 
fe d, Ohio, litt 30 Jahre an Athbmungsbe 
uftenanfällen, durd; Omens 


Frau Friedrich Echneider, Cheuoa, Ills., 
von Rheumatismus befreit. 

Perfonen, weldie Erfundigungen bei den genannten einzuziehen wünſchen, ı 

Gegen einjendung von 6 Cents in Briefmarken verjenden wir unjern großen Illuſtrierten Katalog und 


Adams Etr., Mand- [ ı 
lyſis und Nierenleiden geheilt. 

Capitain Louis Albert, Erie, 
chroniſchem Rheumatismus und 
geheilt. 


Nid Wellenftein, Bonca, Nebr., von Bara- 


matismus befreit. 
N. Dat, 


. Dat., von 3. € 
Nierenleiden 


cago, Ills. bezeichnet 
Heilmittel für Rüdenihmerzen, 


Juͤs. von hochgradiger Nervofität und Rheu⸗ 


Mahrie, OO W. Diviion Str., Chis 
ejeichnet den Gürtel als beites 


ton, Jowa, von Longjährigem Rheumatismus 
und allgemeiner Schwäche befreit. 

Frau Peter A. Müller, Freeman, ©. Dat., 
vonKtopfichmerzen und Nerdenſchwäche befreit. 





wollen ihrem Schreiben ein ſelbſt adreffiertes, frankiertes Couvert beifügen, um einer Antwort ficher zu fein. . 
#'1p der deutihen Katierfamilie. — Wir haben einen deutſchen Correjpondenten in der Haupt Office zu Chicago, Ills. 


und einzige Fabrıt: 


Nos. 291 zu 211 STATE STREET, I Die Owen Bilectric Belt & Appliance Oo., I de Adams Street, u 


Haupt Offic 


Das größte elettriſche Gürtel Etabliffement der Welt. 


jährigem Sciatica und Nierenleiden geheilt, 
feine Tochter von Lungenleiden befreit. 

Nev. Theo. Fruechting, Aulne, Kanf., von 
Magen- und Verdauuigsbeſchwerden und 
Diabetes geheilt. 








— — 





nie 











von den Soldaten geiehen wurden, verloren 
fie alle Selbftbeherrihung, und meßelten 
Alles nieder, was ihnen entgegentrat 
Oyama batte eine Proklamation erlajien, 
dag Niemand von den Einwohnern belä: 
tigt werden folle, und in Folge deſſen 
ftanden fie in Gruppen auf den Straßen, 
um fich den Einzug der Truppen anzusehen. 
Sie wurden in Haufen zufammengetrieben 
und falten Blutes niedergeichofien, und die 
Metzeleien dauerten während des ganzen 
erften Tages fort. Am zweiten Tage dran: 
gen die Soldaten in die Geichäfte und Häu— 
ſer und erichoffen Männer, Frauen und 
Kinder, die fich in denjelben verjtedt hatten. 
Auch am dritten und vierten Tage hatten 
die Meßeleien noch fein Ende, während die 
Ofſicire nicht den geringften Verſuch mach: 
ten, ihren Leuten inhalt zu gebieten. 
Die Kriegscorreipondenten waren Zeugen, 
von vielen dieier Schandthaten, und Liefer: 
ten durch viele Momentaufnahmen unan: 
taftbare Beweije dafür. Villiers jagt, daß 
der Ort eine Bevölferung von ein= bis 
zweitauſend Perſonen hatte, und daß von 
dieien nur fünfunddreißig bis vierzig übrig 
geblieben feien. In Kin-Schau wurden 
die Japaner von den Einwohnern auf’s 
mwärmite begrüßt, und in allen andern Plä— 
ten betrugen fie fich, wie e3 den Truppen 
einer civilifirten Nation zufommt, aber in 
Port Arthur geberdeten fie fih, nach Bil 
liers Anficht, wie die wildeiten Barbaren. 

Ganada, — 

Montreal. — Hier fand eine große 
Kundgebung unbeichäftigter Arbeiter ſtatt. 
Etwa viertauiend jolcher Arbeitslojen ver: 
jammelten fich vor dem Nathhaus und for: 
derten Arbeit oder Brod. Der Mayor jagte 
ihnen, die Stadt habe fein Geld und Die 
Geſetzgebung weigere ſich, ihr das Necht zu 
verleihen, Geld zu borgen. Er veriprac je 
doch, eineöffentliche Beriammlung von Bür— 
| gern einzuberufen, die über Mittel und Wege, 
| wie der Noth abzuhelfen ſei, beratben ſoil 
| Verichiedene Arbeiteragitatoren hielten An- 
| ipraden an die Menge. 
| Neuss yundland. 

St. Johns. — Wegen der Schwierigfeit, 
Geld zu erbolten, um das Unterftügungs 
| weıf zu betreiben, ift die Regierung nicht 
im Stande gemweien, die erwünichte Hilfe 
zu leiften. Die Zahl der Mittellofen 
und Hungrigen wächſt jeden Tag. Di 





DIE 

Geiſtlichen thun ihr Möglichites, ihre Ge 

meinden zur Liebesthätigfeit anzuipornen. 
Italien, 

Turin. — Achtzehn Soldaten vom Al 
penjägercorps find in der Nähe von Tres: 
corce, einem Grenzfort, unter einer Lawine 
begraben worden. 

Auftralien. 

Auckland, Neu:-Seeland. — Nachrich— 
ten, welche von den Fidji Inſeln hier ein: 
getroffen find, beiagen, daß ein ichrecflicher 
Drfan über die ganze Inſelgruppe menge: 
fegt hat, welcher der Schifffahrt großen 
Schaden zugefügt hat. Zahlreihe Men: 
ichen find umgefommen, eine Anzahl Ge: 
bäude zerftört, Plantagen vernichtet, und 
von vier Kirchen in Suave find drei zu— 
fammengeftürzt. Die anglifaniihe Kirche 
wurde ihres Daches beraubt und die Zoll: 
häuser zerftört, jedoch find die Zuderfabri 
fen unverleßt geblieben. 





Inland. 


Butte, Mont. — Im Magazin der 
Butte Eiienwaaren Company, in welchem 
fih ein Vorrath von Sprennpulver befand, 
brach am Abend des 5. Jan. ein Feuer 
aus. Während die Feuerwehr mit der 
Löicharbeit beichäftigt war, fand eine Er: 
plofion ftatt, in Folge deren eine Anzahl 
Menichen getödter wurden. Während man 
mit dem Wegtragen der Todten und Ver: 
mwundeten beichäftigt war, fand eine zweite 
Exploſion ſtatt Die gejammte Feuerwehr, 
einichließlich des Chefs und jämmtlicher 
Pierde, wurden vernichtet. Drei Polizisten 
befanden fih unter den Umgefommenen, 
deren Zahl fich auf mindeitens 60 beläuft 
In der Stadt find unzählige Fenftericheiben 
zer prungen und der am Einenthbum ange: 
richtete Schaden iſt riefig. Die Angehöri— 
aen der Getödteten find außer fich vor 
Schmerz. Die ganze Stadt iſt in Beitür- 
zung. Das Pulver war dem Geile zumider 
in dem Magazin aufgeipeichert gemweien 
Es ift die entieglichite Erplofion, die je: 
mals im Weiten stattgefunden bat. Der 
ſich in den Lofalen der Leichenbeitatter 
darbietende Anblif war ein aräßlicher. 
In jämmtlichen derartigen Geichäften wa: 
ren Maſſen von verſtümmelten Menichen, 
oder Theilen von menſchlichen Körpern an: 
gehäuft. Hier lag ein halber Kopf auf ei— 
nem verftümmelten Rumpf, während fich 
dort ein arm= oder beinloier Körper be— 
fand, deſſen Geficht io ichredlich verftüm: 
melt war, daß eine Erfennung unmöglich 
war. Kaum eine von den Leichen war er: 
fennbar, und eine vollftändige Lifte der Im: 
aefommenen wird mwahricheinlich niemals 
befannt werden. —Dreiundvierzig Verletzte 
befinden fich in den Hoipitälern, und achte 
undzwanzig davon werden wahricheinlich 
den Verlegungen erliegen. 


Zögere nicht, oder Du bift verloren! Ein ge” 
funder Körper fann nur durch reines Blut jo bleiben- 
und dieies wırd nur durch zuträglice Nahrung, Yuit 
und Bemwequng erzeugt. Sobald das Blut unrein 
wird, giebt Dir die Natur in micht mißzuverſtehender 
Weile eine Warnung Unverdaulichkeit. Kopfweh— 
Schlaflofigfeit oder vielleiht Schmerz in einem Organ 
das ſchwächer als die anderen, hemmen die geitörte 
Funktion dor dem Eintritt wirklicher Arankt: 
beit. Der berühmteite und erfolgreihite Blutregula⸗ 
tur in der Welt ift das alte unter dem Namen &t. Ber: 
nard:$räuterpillen befannte Heilmittel. Zu 25 Ets 
bei Apothefern zu haben. 


Deutſche Baumſchule. 
Offerire auch dieſes Jahr einen großen 
Vorrath von Aepfel-, Birnen-, Kirichen: 
und Pflaumenbäumen, deutſche Zwetſchen, 
ruſſiſche Aprikoſen, ruſſiſche Maulbeer, ſo— 
wie Weinreben, Beeren, Blumenſträucher 
und Waldbaumſetzlinge. Ich bezahle bie 
Frachtkoſten auf Beſtellungen von wenig: 
ftens $10.00. Vreisliſte frei. Schreibt in 


deutich oder engliih. Adreifirt. 
CARL SONDEREGGER, 





2—-178 Fairbury, Nebraska. 





A. D Warner, 
amt. Lake, Mlinm,, 
fauft, verfauft und vertaujcht bewegliches 
und Grundeigentbum. Bejondere Auf: 
merfiamfeit wird Anfiedlungsluftigen ges 
widmet. Macht Geldanlagen und Anlei— 
hen für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftitüde. Einkaſſirung 
von Geldern und Verficherung. Verfauft 
cultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen Eleine Anzahlung. 295-1 
Alle Fragen bereitwilligft beantwortet. 

Schriftliche Anfragen erwünict. 


Shoemahers 
Gefliigel- 


Kalender 
für 1895 


ift das ſchönſte Hühnerbuch das jemals in englıjcher 
Sprache erſchienen ift. Es ift über 80 Seiten ftarf und 
enthält mehr als 60 hübjche Bilder von Hühnern 
u. ſ. w. Das Buch enthält außerdem einen vollſtändi— 
gen Kalender. ferner werthvolle Anweijungen zur 
Herftellung des beiten Viehpulvers und Eierfutters 
63 jagt wie man alle gewöhnlichen Geflügeltranfheiten 
heilt, und giebt die beiten Baupläne für praftiiche Hüh—⸗ 
Es enthält eine vollitändige Beichreibung 





nerhäufer 
aller hervorragenden Arten echten Raflengeflügels und 
deren Preiie, ſowie Preiſe der Eier. Das Bud) ift auf 
beitem Papier in zwei Farben gedrudt, und jedermann 
follte es fih beiorgen. Für 15 Ets. wird es portofrei 
an irgend eine Adreſſe geiandt. 48'94-21’95 
C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL. 


“GEM” CLOVER CUTTER 


BEST IN_THE WORLD. 
=, Outs Green or Dry,Fine,Even& Kasy. 
"The DAISY BONEUUTTER,POW- 
ER MILLS, FARM FEED MILLS. 
WILSON BROS., Easton, Pa. 
0941095 


Der Blinde febend! 
Zwei Jahre lang war ich blind und Die 
Aerzte konnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ich wandte e& 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ich 
fannAugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunſt probir! haben. Auch 
heile ich eine Berion aus jedem Tomnihip 
unentgeltih, wenn fie zu mir fommt. 

Briefen lege man gefl. eine Boitmarfe bei. 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Box 186 Sanilac Co., Croswell, Mich. 


Mitgrogem Vergnügen beftätige ich hiermit, daß mir 
Gottfried Millbrandts Augenmedicin jehr vıel geholfen 
bat. Ich war fieben Yahre vollftändig blind und nade 
dem ich jegt die Medicın des Genannten drei Monate 
angewandt, jehe ich jo viel daß ich allein herumgehen 
und ziemlich Arbeit verrichten fann 9—8’9 

Anna Balder, Battle Creek, Mid., Bor 1527. 





Das Horicon=Spinnrud. 
Patentirt.  37’94-36’95 
Dieſes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, fpinnt 
befjer, ıjt Schöner, bequemer und 
dauerhafter als andere. Preis: 
drei Doll Beitellungen adreffire 
LOTZ & SCHULTZ, Horicon, Wis. 


Marktbericht. 


18. Januar 189, 
Chicago, ZU. 


Sommerweizen, 
Winterweizen 
Mais 

Hafer, No.2 
Roggen, No. 2 
Gerſte 





Stiere.. 
Kühe, Bullen ıc.. 


Milwaufee, Wis. 


Weizen, No.2 
Gerite No. 2 


Viehmarkt. 
$ 2.75— 4.50 
2.50- 3,50 
1,50— 250 


St. Louis, Mo. 
DER, MOB ers san cn . 58 


Roggen, No. 2 


Viehmarkt. 
82.50—4.75 


Schmeine 3.55—4.50 


Kanfas Eity, Mo. 
Weizen, No. 2, hart 
PR 
Hafer, No. 2 


Viehmarkt. 
$3 00—5.20 
2.15—2 60 
.. 1.50—3.50 
2.50—4.15 


Stiere 
Kühe 


Viehmarkt. 


wird Jedem, ber bafür ſcreibt. 


Bismard Gurke, 


Deuſche Riefen⸗Klee 
Maßen fruchtbar. 


Salzer’8 deuticher Katalog 


und 3c für_Porto und Berpadung beilegt, ı k A 
e die Herr Salzer während ſeines Aufenthalts legten Sommer in 


Deutichlawd für feine Landsleute albier ficberte. 


81,000,000. 
Wir find verfichert, ba der Niefen-C Hörgel, 
tauften, für fie an_Heu, Zutter und Dünger den Werih don über 
verfauften genug Nieien-Epdrgel-< 
per Tonne wäre dieſes ja ſwon allein n 6 
Wertb in ber ertra Grtragstäbigkeit des Yandes zufuchen. Der Spörgel macht den jhlehteiten, 
fandigiten Boden fo fruntbar und fett, Wie der Boten bes berübmten Niels Thales. Ber 
edeibt Überall und Liefert herrliches Heu ſchon im Juni; tt über alle 
35 Badete Gemüfchimereien portofrei 81.00. 


Im. 
u In Dentichland, 
wo wir legten Sommer die alte Heimath befuchten und wochenlang 
Epöıgel und Deuticrer Rieſen Klee in Hülle und Fülle gezogen. 
deutſches Samenbnch wırd Jeden, ri 
fauten, ganz unentgeltlich zugeiandt und Jedem, der ve beilegt iür Porto und Berpadung, 
fenden wır ein Bader Riammdssurte umfenit. 


——u m, 
un Ali 
\\ 


—VIIN 
9 MI) 


unentgeltlich zugelandt; nebenbei, wenn man e8 wünscht 
fencen wir Ihnen ein Badet der_berübmten 


den wir fettes Frübiahr an unfere Kunden vers 
über $1 000,000 erreichte. ir 
Samen, um 250.000 Tonnen Heu zu 3ieben, zu nur 24.0 
$1,000,000, und neben dem Grün-Futter wäre bergrüßte 


zubrachten, wird Rieſen⸗ 
Nun denn, unier großes 


der Dafür jchreibt und ſich willig erklart, Sämereien au 





44-1495 eow 





was nothwendig tft, ift eine 


Anftrument 25c 
zu haben 


The Onstad Chemical Co.. Sioux Falls, S. D. Box 500. 


Sie denfen vielleicht Ihre Ber: 
hältniffe geitatten es vicdht, 
Die Zeiten ſeien zu Schlecht, um Geld 
auszugeben, aber Sie jollten darüber nachdenfen, wenn 
Ihr Vieh mit Kiefergeihwulft (Lumpy Jaw) behaf- 
tet ift, ob es fich nicht Lohnt einen kleinen Betrag für ein 
unbedingt ficher wirfendes Heilmittel auszugeben 
e3 an der Krankheit zu Grunde gehen zu lajlen 


oder 


als 
Alles = * 
einmalige Anwendung von 2794—26’95 


ONSTAD’S LUMPY JAW CAPSULES 


Es ift genug in jeder Schachtel um vier gewöhnliche N 
Gegen Einjendung des Preiſes an ırgend eine Adreſſe portofrei gejandt 


Preis 82.00 per Schachtel. Kapfel» 


Fälle auszuheilen. 
Bei Apothefern 





von electriichen Gürteluſthun fann. 


zu verichenfen 


Agenten anitellen. 
Um Zeugnifje und Näheres jchreibt an 


Da wir in Berbältnifien 
einer Zeit Geld leihen 


Kundfchaft zu beebren, 
eine Anleihe macht. 


2—-5'95 





fancy Waaren 
wie wir jie bieten, 


idy. 
deutlich geftampe» in einer Auswahl von 


10c verkauft in den Stores. Dies ift die feinfte Seide, 
2 Spulen Knop loch Faden, beite Seide, 

Papier beſte weihe Huols and Eyes. 

Papier beſte ſchw rae Kooks and Eyes, 


Seins beite farbige Embroidery Cotton, garantirt. 
Skeins befte we he franzöſiſche Embroidery Gotton. 
Batet Zephyr Wolle, beite Qualität. 

Spule weißer bau ı:wollener Faden. 

Spule jhwarzer baummollener Faden. 

Paket der populären „Rıdrad” Braid, fo viel ge: 
braudt von Dam n zum Bejag für Unterkleider, Somz 
merkleider, Schürzen, Kinderkfleiver u. ſ. w. 

Paket herlicher weiße feather edge Braid 

Paket moderner Novelty Braid, beiter Qualität. 
Padet Imperial Haarnadeln. 1 Grabuiries Fußmaß 
Papıer Embroideryg Nadeln, afjortirt Die Eleineren 





pa 
verkaufen und welche jolgende Lijtevon Artikeln enthält, 


2 Gloversnabeln, 2 Rnopfnabeln, 1 Ghenille: oder Sp 


Mal jo viel foiten würden 


f Hier find ungefähr brei 
menigftens Einbdrittel des Retailpreifes liefern. 


keinem Arbeitöforbe fehlen ſollten. 
lich bezahlen dieſelben bis zut gelegener Zeit 


fie ja zu eimem rein nominellen Preis erhält. 
Wir verfenden unfere großartigen Bargain und 


, Enb’s Electrifchhe Gürtel 
r. En s ectriſche Gurte 
ind die beiten und nach den neueſten Entdekungen der electriichen Heilfunde con— 
jtruivt. Jeder Gürtel wird auf drei Jahre garantirt, was fein anderer Yabrifant 
Dieſer Gürtel it von unihägbarem Werth in 
allen hroniichen Kranfbeiten, und beionders bei 
Rheumatismus, Nerven: und Wierenleiden. 
Bezahlt nicht enorme Preije für einen electriichen Gürtel wenn ihr Dr. Entz's Gürtel, 
der weit bejjev ıt wie die andern, für weniger Geld haben könnt. ‘ r 
nicht gerade jo gut, oder nicht noch beſſer ſind wie die meiſten, dann find wir bereit unſere 


Bekanntmachung! 


end für Seide, die größeren für Worſted oder Chenil. | 
Diefe Bor enthält au eine ver berühmten Brabant Koilettenkälten Gombinationen welche wir feparat zu 35« 
e elche j 238 an der 
piere, 1 bodpolirte StahisAhle, 2 doppelte Länge Garn Stopfnabeln, 2 mittlere Größe Garn Stopfnabeln 
2 feine lange Garn Stopfnadeln, 2 doppelte Länge Cotton Stopfnadeln, 2 feine Cotton Stopfnadeln, 2 Woolı 
Stopfnabeln, 2 kurze Garn Stopfnadeln, 2 Schlupfnadeln, 2 Grewell Nadeln, 2 Stroh: oder Burmadernabeln 


2 Yutnaveln, 2 Shamin deln, 2 Mantelnadeln, 6 To 
Ganzen 238 Haushalt Artikel, welche poftfrei für 35c gugejandt werben, und melde in tıgend einem Store vier 
i Dutzend feparate und verſchiedene Artikel, welde mir zu 
\ N f ei Wir geben eine große Mafje für wenig Geld, und wir Fönnten 
dies nicht thun, wären wir nicht jo glücklich geweſen bei dengroßen Geihäftsauftionen eine Unmaffe viejer Waarer 
zu einem Bruchtheile ihres wirflihen Werthes zu eritehen, 

Sombination tit ftabile und verfauibare Waare, melde jede 

Sollten fie diejelben gerade jept nicht gebrauden können, fo würde es bod 
au behalten, oder man kann fie an jeine Freunde abgeben, ba maı 
Jede Gombination ijt in einer hübſchen Bor forgfältig verpadt. 
ge Fancy Waaren Bor poitfrei für ı 

Wir fenden unfern großen Z2ſei igen Catalog von Fancy Arbeit, Novitäten, 
teder Bejtellung, oder den Catalog allein für 2c Poitmarke, 


LADIES ART CO., BOX 1007, ST. LOUIS, MO. 


Wenn unjere Gürtel 


Wir werden in jedem County einen Agenten für unjere Gürtel anjtellen, und derjenige 
der die Agentur zu übernehmen wünſcht, möchte ſich jofort bei uns melden ehe wir einen 
Wir zahlen unjern Agenten liberale Commiſſion. 


Dr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 
HILLSBORO, KANS. 


23’94-24'95 


find, Daf wir zu irgend 
fönnen auf Land zu 8 


Procent, fo laden wir jeden ein, und mit feiner 


ebe er irgend anderswo 


BANK OF MOUNTAIN LAKE, 


F. 8. CONE, Cashier. 


® ® 
Großartige Bargain Bor von Fuuch Waaren u. Notions 
Es iſt wirkl ich erſtaunlich, daß eine ſolch große Quantität 
für ſo wenig Geld geboten werden kann, — a 
Die Kombination umfaßt nur ſolche 
Gegenftände, wel: von Zeit zu Zeit von jeder Dame im 
I nde gebraudt wird, und wenn in einem RetailsStore 
gekauft, würden fie fünfmal jo viel koſten als wir b rechnen. 2 
\ede Ber enthält die folgensen Waaren: ] ftamped linnen 
Dieje Tidies find ganz linnen, große Geöße, und 
hübſchen Muftern | 
zum Ausnähen, wie Blumen Blätter, Früchte, Figuren ac. 
1 Spule Nähſeide, 100 Yards, niemals für wenigerals 3 








große Skeins Embroidery Seide, ſtark, beſte Qualität. 


1 Bud mit Embroidery Dejigns, enthaltend viele neu 
und pradtvolle Muiter, bei fancy Arbeit ſehs ſchätzbar 

2 Dugend Schuhfnöpfe ausgezeichnete Qualität. 

1 Bor beite ſchwarze Stednabeln. 

1 Rolle weißen Tape. 1 Rolle ſchwarzen Tape. 

1 Stein jtarfen ſchwarzen linnenen Faden. 

1 Stahldraht Burtonhoof, garantirt nicht zu breden. 
_ 1 feiner filberplattirter Fingerhut. Dieſe fingerhüte 
find mit Münzſilber plattirt und ein erfte Claſſe Artikel. 

1 Schlüffelring mit Schild für Namen. 

3 Dugend Kleiderfnöpfe, 3Sorten, jehr fein, 3Größen 
Zahl. 100 Nähnabeln, 4 Pa: 


Anhalt: 


ennabel, 1 Teppich oder Mattenadel, 2 Bonnetnabeln, 
letnadeln, 96 weiße Nadeln, 1 Grodet Nabel. Am 


edes einzelne ber verichiedenen Artikel in diejer 
ame vortheilhaft verwenden fann und melde ir 


gi 00, oder 6 Boren für 85.00 
tamping Outfits und Bücher mit 
Beitellt jegt. biefe Anzeige ericheint nur einmal. 





Die altbewährte Holzerhaltungs » Auſtrich⸗ 
farbe Garbolinenm Avenarins 
verſchiden wir in Fäſſern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Station. 
„Sarbolin:um“ wirb verwendet zum Anftrih von 
Scheunen, Zäunen, Fenzpfoſten Windmühlen, Schin 
deldachern, Waffertrögen, Gräneries, und allem Holz- 
wert über und unter der Erde Im Hühnerftall ge- 
braudt, ift ed ein Nadilalmittel zur Vertilgung ber 
Hübnerläufe 17,94 — 10,95 
Schreibt für Eirculare und Zeugniſſe an bie 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis, 


C. F. Claaſſen, 


Deutſches 
Fund, Peih- und Werfiderung . 
Gefchäft. 
Farm⸗Auleihen zu den niedrigften Ziuſen 
eine Specialität. 
Verfichert gegen Feuer und Sturm in 
den beiten Gejellichaften zu den niedrigften 
Raten. Verkauft Ocean-Billete für den 


Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen PBläßen Europas. 72’4—21'95 


Office unter der Erfien Rational-Bant, 








Scämeine...... $3.65—4.25 


...... 


Newton, KRaufas. 


Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Au Baunfgeibtismus genannt.) 
Ein fiheres und zuverläffiges Heilmittel. 


Sowohl bei friſch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 
gen) 2eiben, bie allen Mebicinen und Salben Troy 
geboten haben, kann man dieſes Heilmittel als lehten 
Rettungs-Anler mit Zuverfiht anwenden. Zaufenbe 
von Kranken, die von ben Merzten aufgegeben wurben, 
haben durch die Anwendung beefelben ihr Reben gerettet, 
und völlige Gefunbheit wieder erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbaren Euren biefer Tussuden eil · 
methode, ſowie bie nöthige Anleitung zur Selbſibe ⸗ 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (16. Auflage, 320 Seiten flarf) niedergelegt. 

ss Erxläuternde Circulare werben portofrei zuge: 
fandt. Nur allein et und heilwirkend zu erhalten von 


John Linden, 


Special-Arzt der Crantbematiſchen Heilmethode, 
Dffice 140 Arcade, 
Letter Drawer W. Cleveland, Obio, 


Man büte fi vor Fälfhungen und falſchen Propheten. 
10'94—9’95 
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‚Rumdfehan » Prämien, 


Wer $1.00 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eines der zwei hier ge= 
nannten Bücher: 

Zeftament und Pjalmen, großer, ſehr 
deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Landfarten. Beſonders für Leute geeignet, 
benen das Lejen Schwierigfeiten verurjadht. 
Pſalmen Davids. Ledereinband: 318 
Seiten. 


Wer 81.50 ſchickt, erhält die „Rund⸗ 
ſchau“ ein Jahr, und das interefiante Buch: 


John G. Paton,. Miifionar auf den 
Neu:Hebriden oder „Dreißig Jahre unter 
ben Kannibalen“. Eine Selbitbiographie mit 
vielen Jluftrationen feines Lebens unter den 
Südjee-Kannibalen. Herausgegeben von ſei— 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden. 








Wer 82.25 ſchickt, erhält die „Runde 
ſchau“ ein Jahr und das Bud: 


Das neue Heilverfahren. — Lehrbuch 
der naturgemäßen (medicinlofen) Heilweiſe 
und Gejundheitspflege, von E. Bilz, mit 
234 in den Tert gedrudten Abbildungen, 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein- 
band. — Bon diefem Werfe find in cırca 24 
Sahren über 120,000 Gremplare verfauft 
worden. Diejes Buch ift von unſchätzbarem 
Werthe für Gefunde und Krane. 


Line Ahr umlonll. 


MWie in früheren Jahren, fo jehen wir 
uns auch heuer veranlaßt, diejenigen unſe— 
rer freunde, die fich der Mühe unterziehen 
der „Rundichau” neue Abonnenten zuzu— 
führen, in ausgiebiger Wetie zu entſchädi— 
gen. Sedermann hat das Recht Abonnen= 
ten zu juchen und fich dadurd eine gute 
Taichenuhr zu eriverben. 

Für zehn neue Abonnenten geben wir die 
„Glimar‘': Tajhenuhr ſammt Kette und 
Anhängjel. Was Ausiehen, Größe, und 
Zeithalten betrifft, fommt die „„Glimar‘‘ 
jeder zehn Dollar:Uhr gleih. Sie ift 
ein regelmäßiger ‘Stem Winder’’ (d. 5. 
fie ift am Bügel aufzuziehen), hat ein pa= 
tentirtes Anferwerf, einen Gang von 240 
Schlägen per Minute, ift nicelplattirt, 
ſchön gravirt, hat ein ftaubficheres Ge— 
häuſe, ift genau regulirt und in jener Be— 
ziehung garantirt. Sie thut genau diejel- 








(2 natürl. Größe.) 
ben Dienfte wie eine theure Uhr und ift 
gerade jo ihön. Die Victory:Uhr, welche 
mir voriges Jahr Denen, die und neue 
Abonnenten zuführten, für ihre Mühe gas 
ben, ift eine gute Uhr, aber fie hält feinen 
Vergleich mit der „Climax“ aus. Die „Eli: 
mar’ ijt nicht größer als irgend eine ge= 
möhnliche Taichenuhr, was von der „Vic- 
tory‘’ nicht gejagt werden fann. 

2 Abonnenteniammler wollen gefäl- 
lift Folgendes beachten: 

Mit der Beftellung muß zugleich der be— 
betreffende Abonnementbetrag eingeiandt 
werden und Namen und Adreffen der ge— 
monnenen Abonnenten deutlich angegeben 
fein. Die Namen fönnen einzeln einges 
ſandt werden, falls es längere Zeit erfor: 
dert, die nöthige Anzahl Abonnenten zu 
finden. Wir führen genau Buch über die 
Einjendungen. 

2a Wem es nicht gelingt 10 neue Abon= 
nenten zu finden, der fann dieſe jchöne Ta= 
fhenuhr troßden haben, wenn er für jeden 
Abonnenten, der ihm auf zehn fehlt, 20 
Cts. darauf bezahlt Wer alio nur 5 Abon= 
nenten findet hat 5mal 206t3.=$1.00 ein⸗ 
zuichicten ehe er die Uhr erhält. 

IS Wer feine Tafhenuhr wũnſcht, 
dem werden für * neuen Abonnen⸗ 
ten, deſſen Adreſſe und volles Abonne⸗ 
mentgeld er einfhidt, 15 Cts. zur Be⸗ 
zahlung feines eigenen Abonnements 
oder zum Ankauf irgend eines Buches 
gutgeihriehen, 


Die Melodien 
— der — 


Sroben Botſchaft 
von GE. Gebhardt. 


Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 15c 
Ver Dutzend. .$1.50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von den ſchönſten und beflen Bis 
bein im VBorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verfhiebenen Gegenden, die fih dem Ber» 
kauf biefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’ Bollſtändige Werke widmen 
wollen. Dan kann fi dadurch einen ſchönen Verbienft 

. Um fernere Auskunft wenbe mar Ad an bie 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Dietrih Philipp's Handbüchlein. 
von ber qriſtlichen Lehre und Religion. Sach 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus der heiligen 
sufamm 8 Seiten, Lederband und zwei 











1,50. 





Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





